und Anzeiger für 


Dieſes Blatt (früher „Reuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 


Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der e e (täglich). 
nſchluß Nr. 3 — 
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Nr. 266. 


Elbing, Mittwoch 
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Stadt und Land. 


% 


Inferoke 


. 


13. November 1889. 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſes Blattes. 


15 Pf., Wohnungsgeſuche und ⸗Angebote, Stellengeſuche und ⸗Angebote 10 Pf. 

die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 Pf. 

koſtet 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 
— 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Für die Redaction verantwortlich H. Gaartz in Elbing. 


m Zeile, 1 Belagexemplar 


41. Jahrg. 


Deutſcher Reichstag. 
12. Sitzung vom 11. November. 

Tages⸗Ordnung: 1) Berathung des Antrags 
Rickert (Abänderung der Militär⸗Strafgerichts⸗Ord⸗ 
nung.) 2) Desgleichen betr. Vorlage des Entwurfs 
einer Militärſtrafprozeßordnung. 3) Desgleichen betr. 
die in den Verwaltungen vorgekommenen Verſtöße bei 
den Wahlen ꝛc. 4) 1. Berathung des Antrags Acker⸗ 
mann ꝛc. (Befähigungsnachweis.) 

Haus und Tribünen ſind ſchwach beſetzt. Am 
Bundesrathstiſch Niemand bis 3 Uhr, wo Miniſter 
v. Bötticher erſcheint. 

Das Haus tritt ſofort in die Tages⸗Ordnung ein. 

Abg. Rickert (d⸗fr.) begründet feinen auf Ab⸗ 
änderung der Militär- Gerichts- Ordnung gerichteten 
Antrag, welcher bezweckt, die verabſchiedeten Offiziere 
der Militärgerichtsbarkeit zu entziehen und der Civil⸗ 
gerichtsbarkeit zu unterſtellen. Redner weiſt auf Aus⸗ 
laſſungen des früheren Kriegsminiſters Bronſart 
v. Schellendorf hin, welcher das Prinzip des Antrags 
als richtig anerkannt habe. Der Antrag ſei ſchon in 
der vorigen Seſſion vom Haufe genehmigt worden, 
ſei aber der vorgerückten Seſſion wegen nicht mehr 
zur Verabſchiedung gelangt. Dies ſei die Veranlaſſung 
zum nochmaligen Einbringen des Antrags. 

Abg. Ströber (Etr.) ſtellt für die 2. Leſung 
einen Antrag in Ausſicht, den er für formell nöthig 
hält in Rückſicht auf die Beſtimmungen der bayriſchen 
und württembergiſchen Militärprozeßordnung. 

Abg. Veiel (u..) äußert ſich im Sinne des Vor⸗ 
redners. 

Abg. Singer (Soc.-Dem.) ſpricht ſich unter Be⸗ 
zugnahme auf einen ſpeciellen Fall, in welchem ein 
Berliner Droſchkenkutſcher gegenüber einem Major a. D. 
wegen deſſen Eigenſchaft als Militär nicht zu ſeinem 
Rechte kommen konnte, für den Antrag Rickert aus. 

Die Vorlage wird mit einer vom Abg. Stroeber 
beantragten formellen Abänderung in 1. und 2. Leſung 
angenommen. 

Folgt Berathung des Antrages Rickert (d.⸗fr.): 
Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, mit thun⸗ 
lichſter Beſchleunigung eine Militär⸗Strafprozeß⸗Ord⸗ 
nung vorzulegen, in welcher das Militärſtrafverfahren 
mit den weſentlichen Formen des bürgerlichen Straf⸗ 
verfahrens umgeben und die Zuſtändigkeit der Militär⸗ 
gerichte im Frieden auf Dienſtvergehen der Militärs 
perſonen beſchränkt wird. 

Abg. Rickert (d.-fr.) begründet den Antrag. Trotz 
eines bereits vor 80 Jahren gegebenen Verſprechens 
Friedrich Wilhelms III. ſei die Frage noch immer 
nicht zur Löſung gekommen. Deutſchland ſtehe mit 
ſeiner Militärſtrafgeſetzgebung hinter allen Völkern, 
ſelbſt hinter Rußland zurück. 

Abg. Gröber (Etr.) erklärt ſich dem Antrage 
gegenüber zuſtimmend. 

Abg. Eichen n.el., iſt mit dem 1. Theile des An⸗ 
trages einverſtanden, bittet dagegen den 2. Theil des 
Antrages abzulehnen. 

Der Antrag wird, inſoweit er die weſentlichen 
Formen des ordentlichen Strafprozeſſes für die 
Militairprozeßordnung verlangt, mit großer Mehrheit 


angenommen, dagegen in ſeinem weiteren Theile, 
wonach die Militärgerichte im Frieden nur für 
Dienſtvergehen der Militärperſonen zuſtändig ſein 


ſollen, abgelehnt. 

Folgt Berathung des Antrags Rickert⸗Hermes (d.⸗fr.): 
In Folge vielfacher Verſtöße der Behörden gegen die 
geſetzlichen Beſtimmungen bei der Wahlagitation, auf 
die Innehaltung dieſer Beſtimmungen durch die bezügl. 
Behörden hinzuwirken. 5 f 

Abg. Rickert (d.⸗fr.), begründet ſeinen Antrag 
durch den Hinweis auf die zahlreichen Verſtöße gegen 
die geſetzlichen Beſtimmungen bei der Wahlagitation, 
wie ſie jedesmal von Beamten verübt worden; ſo 
lange wir fein Beamtenverantwortlichkeits⸗Geſetz haben, 
enthält der Antrag das Minimum deſſen, was einer 
auf dieſem Gebiete erlangen muß. Beſonders traurig 
iſt in dieſer Beziehung die Wirthſchaft in Baden. 

Abg. Singer (Soc.⸗Deem) iſt der Meinung, daß 
dem gegenwärtigen Syſtem gegenüber der Antrag 
nutzlos ſei. Nachdem der Großherzog von Baden 
und der Kaiſer offen ausgeſprochen, daß das Kartell 
die Politik betreibe, welche ihnen wünſchenswerth 
erſcheine, wäre es Verblendung anzunehmen, daß man 
Beamte rectifiziren werde, welche gegen Agi⸗ 
tationen einjchreiten, die gegen die Kartellpolitik ge⸗ 
richtet find. Redner ſchildert vorzüglich das ungeſetzliche 
Verfahren des Amtsverwalters v. Oertzen in Mecklen⸗ 
burg, ſowie das der ſächſiſchen Behörden. Die Kar⸗ 
tellmehrheit ſei ja nur auf Grund der unerhörten 
Beeinfluſſungen ans Ruder im Reichstag gekommen. 
Er werde für den Antrag ſtimmen, verſehe ſich aber 
nicht des geringſten Erfolges für denſelben. (Der Prä⸗ 
ſident ruft nachträglich den Redner zur Ordnung, weil 
er in ſeiner Rede einen deutſchen Bundesfürſten als 
Wahlagitator bezeichnet habe, wodurch die Ehrfurcht 
verletzt werde, welche das Haus den deutſchen Bundes⸗ 
fürſten entgegenbringe.) 5 

Abg. Müller⸗ Marienwerder (Reichsp.) beſtreitet 
die Competenz des Hauſes, in dieſer Angelegenheit 
Beſchlüſſe zu faſſen. Das vorgebrachte Material ſei 
nicht kontrollirbar. Verſtöße gegen das Geſetz, ohne 
daß Remedur eingetreten ſei, hätten nicht ſtattgefunden 
und der Antrag entbehre deshalb jeder Begründung. 

Badiſcher Bundes⸗Bevollmächtigter v. Marſchall 
rechtfertigt die Maßnahmen der badiſchen Regierung 
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damit, daß in Baden eine ſehr eifrige ſozial⸗demokra⸗ 
tiſche Partei beſtehe, und vielfache Einſchmuggelungen 
ſozial⸗demokratiſcher Druckſchriften aus der Schweiz 
betrieben würden. Viele Verſammlungen hätten wegen 
der aufreizenden Haltung der in ihnen auftretenden 
Redner aufgelöſt werden müſſen. 

Abg. Müller⸗ Marienwerder hat einen Antrag ein⸗ 
gebracht, über den in Berathung ſtehenden Antrag zur 
Tagesordnung überzugehen. 

Abg. Eichen (n. ⸗l.) ſpricht gegen Rickert und 
nimmt das Verhalten der badiſchen Behörden in Schutz. 

Abg. Träger (d.⸗fr.) iſt für den Antrag Rickert, 
der Niemand verletzen könne, da ſich damit der Reichs⸗ 
tag in ſeinem guten Rechte befinde So lange man 
die Wahlmache als einen Theil der Regierungskunſt 
betrachte, ſo lange ſei es nöthig, die damit betrauten 
Beamten zu bekämpfen. A 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (d.⸗fr.) bezweifelt, da 
ein Antrag auf Vertagung abgelehnt wird, die Be⸗ 
ſchlußfähigkeit des Hauses Der Namensaufruf ergiebt 
die Anwesenheit von 138 Mitgliedern, das Haus tft 
nicht beſchlußfähig. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag. 
Etatsberathung. Schluß 6 Uh 


Wee Tagesüberſicht. 


nlan d. 
Berlin, 11. November. 

— Premier⸗Lieutenant Rodicz, welcher im Dienſte 
der Neu⸗Guinea⸗Compagnie auf Java den Bau und 
die Behandlung des Tabaks ſtudiren ſollte, iſt ſchon, 
bevor er auf der Hinreiſe Singapore erreichte, dem 
Tropenklima erlegen. f 

— Im Anſchluß an die Erwerbung des Stein⸗ 
kohlen bergwerks Herne-Bochum durch ein Con⸗ 
ſortorium wurde, nachdem die Berliner Handelsgeſell⸗ 
ſchaft dem Syndicat beigetreten war, ein Abkommen 
getroffen, nach welchem das geſammte Actienvermögen 
der »Societé anonyme Belge des charbonnages 
d' Herne-Bockum« durch die Ceſſion aller aus Kaufs⸗ 
verträgen erworbenen Rechte an die Harpener Berg⸗ 
werks⸗Actien⸗Geſellſchaft, vorbehaltlich der Zuſtimmung 


Tagesordnung: Zweite 
r. 


der auf den 11. Dezember einberufenen General⸗Ver⸗ 


5 dieſer Geſellſchaft, übergeht. Die Harpener 
Bergwerks⸗Actien⸗Geſellſchaft wird behufs Beſtreitung 


des Kaufpreiſes, ſowie zur Vermehrung der Betriebs⸗ 
mittel ihr Actienkapital um 12 Millionen erhöhen, 
wovon ein Theil den alten Aetionären angeboten 
wird. 

— Dem preußiſchen Landtage wird ein Entwurf 
betreffend die Erweiterung des Secundärbahne 
netzes und der Ausrüſtung der Eiſenbahnen mit 
rollendem Material 1 werden. 

— Für den erſten Berliner Reichswahlkreis hat 
der Abg. Klotz den Wunſch ausgeſprochen, von der 
Annahme einer Kandidatur mit Rückſicht auf ſein 
Alter, welches ihm ein Doppelmandat erſchwere, dies⸗ 
mal entbunden zu werden. 

— Proteſte gegen die Freytag'ſchen Verun⸗ 
glimpfungen werden jetzt in den konſervativen 
Blättern, in der „Kreuzzeitung“, der „Poſt“ veröffent⸗ 
licht. Dieſe Proteſte des alten Adels richten ſich aber 
nur gegen die Verunglimpfungen des Johanniter-Or⸗ 
dens in der Freytag'ſchen Schrift, nicht gegen die Ver⸗ 
unglimpfungen des Kaiſers Friedrich. 

— Der Nachtragsetat für die Wißmann⸗ 
Expedition beläuft ſich nach einer Berliner Meldung 
des „Frkf. Journals“ auf 1,950,000 Mk. Die zwei 
Millionen, welche der Reichstag bewilligt hatte, ſind 
aufgebraucht. Die Lohnanſprüche der Neger ſtellten 
ſich doppelt ſo hoch, wie angenommen worden war; 
auch mußten 800 ſtatt 600 angeworben, ſowie die 
Weiber und Kinder der Schwarzen mitgenommen 
werden, was die Transportkoſten erhöhte. Hierzu 
kommen die größeren Koſten für die Ausrüſtung der 
Schiffe Wißmann's, endlich das Steigen der Kohlen⸗ 
preiſe und die durch die Blokade hervorgerufene Ver⸗ 
theuerung aller Lebensmittel und Proviantgegenſtände. 
Inzwiſchen hat ſich die Nothwendigkeit ergeben, die 
Truppe um weitere 300 Schwarze zu verſtärken und 
in Folge der ſtattgehabten Kämpfe zahlreiche Nach: 
ſchübe von Offizieren, Mannſchaften und Kriegsmaterial 
vorzunehmen. Der Betrag von 1,950,000 Mk. ſoll 


in den Etat von 1890—91 eingeſtellt werden und im 


finde der Erhöhung der Matrikularbeiträge Deckung 
nden. 

— Branntweinproduction. Im Deutſchen 
Reiche wurden im Oktober d. J. 83,317 Hektoliter 
Alkohol zum Satze von 50 Pf. und 105,483 Hekto⸗ 
liter zum Satze von 70 Pf. nach Entrichtung der 
Verbrauchsabgabe in den freien Verkehr übergeführt. 
Die Menge des im Oktober hergeſtellten reinen Alko⸗ 
hols betrug 153,997 Hektoliter. 

— Die Berliner ſtädtiſchen Beamten haben 
eine Petition an den Magiſtrat um Gleichſtellung mit 
20 Staatsbeamten bezüglich der Gehaltsfrage einge⸗ 
reicht. 

— Die Cartellparteien ſind noch entſchloſſen, die 
Reichstagsarbeiten ſo zu beſchleunigen, daß der Reichs⸗ 
tag vor Weinachten geſchloſſen werden kann. 
Reichsmünzen wurden im Oktober d. J. in 
den deutſchen Münzſtätten geprägt für 23,603,400 M. 
Doppelkronen, für 100,573,60 M. Zehnpfennigſtücke, 
für 101,294,50 M. Fünfpfennigſtücke, für 55,180,52 M. 
Einpfennigſtücke. . 

— Eine officiöſe Correſpondenz ſchreibt, daß nach 
den Berichten über den Stand der Bauausführungen 
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an den beiden Eiſenbahnbrücken über die Weichſel 
und No gat bei Dirſchau bezw. Marienburg die völlige 
Beendigung der Arbeiten Mitte 1892 zu erwarten 
ſein dürfte. ; 

— Herr Dr. Ernſt Henrici, der Antiſemiten⸗ 
führer und Afrikareiſende, iſt aus dem Togogebiet 
am Sonntag nach Berlin zurückgekehrt. 

* München, 11. Nov. Wie die „Allgemeine 
Zeitung“ vernimmt, werde die Staatsregierung die 
Erklärung der Centrumspartei bezüglich des Ver⸗ 
faſſungseides vorläufig nicht beantworten und gegen 
Vorbehalte bei der Vereidigung neuer Abgeordneter 
ihr Veto einlegen; dagegen ſei es ſehr ſchwierig, 
gegen die ſchon eingeſchworenen Abgeordneten vorzu⸗ 
gehen. Eine willkürliche Behandlung des Staatsbud⸗ 
gets würde die Centrumsfraction lediglich dem Un⸗ 
willen des Volkes ausſetzen, wie das bereits die letzten 
Landtagswahlen bewieſen. 

* Leipzig, 10. Nov. Bei der geſtern ſtattgehabten 
Wahl zweier ſtudentiſcher Vertreter für den Vorſtand 
der Akademiſchen Leſehalle ſind zum erſten Male ſeit 
einer langen Reihe von Jahren die Kandidaten des 
antiſemitiſchen Vereins deutſcher Studenten unterlegen. 

* Hünfeld, 11. Nov. Amtliches Wahlergebniß 
der am 11. d. M. erfolgten Landtagserſatzwahl im 14. 
Wahlkreiſe (Hünfeld⸗Gersfeld) des Reg.⸗Bez. Caſſel: 
Von den im Ganzen abgegebenen 163 St. erhielten 
Kaplan Dasbach (Cent.) 101, Landrath Wegnern 62 
St. Erſterer iſt ſomit gewählt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Uugarn. Wien, 11. Nov. Die 
Meldung mehrerer Blätter, der Minifter Kalnoky 
werde den Kaiſer nach Innsbruck begleiten, wird in 
gut unterrichteten Kreiſen für unbegründet erklärt. 

Peſt, 11. Nov. Der Bericht des Finanzausſchuſſes 
über das Staatsbudget für 1890 hebt hervor, daß das 
Deſizit in Folge der vom Ausſchuſſe vorgenommenen 
Aenderungen 433,901 Fl. betrage und daß die Deckung 
desſelben keine beſondere legislatoriſche Aufgabe bilde. 
— (Abgeordnetenhaus.) Der Handelsminiſter legte 
einen Geſetzentwurf vor betreffs der Inartikulirung 
des mit Schweden und Norwegen abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages zum Schutze von Fabrik- und Waarenmarken. 
— Der Kaiſer Franz Joſef machte heute dem Grafen 
Julius Andraſſy einen Beſuch. Der Kaiſer reiſt am 
Dienſtag Abend nach Wien ab und begiebt ſich nach 
kurzem Aufenthalte daſelbſt nach Innsbruck, wo er 
am 14. November mit dem deutſchen Kaiſer zu⸗ 
jammentrifft; am 15. November kehrt Kaiſer Franz 
Joſef nach Gödöllö zurück. 

Schweiz. Bern, 11. Nov. Bei der geſtern in 
Genf ſtattgehabten Staatsrathswahl ſind die Radikalen 
unterlegen und iſt deren Führer Gavard nicht wieder⸗ 
gewählt worden. Es wurden 5 Konſervative und 
2 Radikale gewählt. 

Frankreich. Paris, 11. Nov. Das „Journal 
officiel“ veröffentlicht die Ernennung Barbey's zum 
Marineminiſter; das Miniſterium wird demzufolge 
morgen vollſtändig vor der Kammer erſcheinen. 

ngland, London, 11. Nov. Die Auslaſſungen 
Lord Salisbury's beim Lord⸗Mayors⸗Bankett über 
die auswärtigen Angelegenheiten werden von den 
Morgenblättern vorwiegend ſehr beifällig aufgenommen. 
Die „Times“ meint, die Umſtoßung des Status quo 
im Mittelmeere durch den Sturz Italiens als See⸗ 
macht würde die vitalſten Intereſſen Englands ſchädigen. 
So lange England die Macht dazu beſitze, werde es 
dies ſicherlich niemals geſtatten. Darüber hinauszu⸗ 
gehen ſei unnöthig. Glücklicherweiſe könne eine ſolche 
Eventualität nur entſtehen aus einer internationalen 
Colliſion, deren Unwahrſcheinlichkeit zuzunehmen 
ſcheine. — Die „Times“ meldet aus Zanzibar: Ein 
arabiſcher Scheikh wurde vorgeſtern hier bei ſeiner 
Aukunft aus Mascat wegen Theilnahme an der vor⸗ 
jährigen Verſchwörung gegen den Sultan verhaftet. 
Mit ſeinem Onkel, Hamed bin Suliman, und ſeinen 
anderen, an derſelben Verſchwörung betheiligt geweſenen 
Verwandten hat ſich der Sultan ausgeſöhnt. — Der 
Correſpondent des „New⸗Yort Herald“ in Zanzibar 
meldet, Hauptmann Wißmann habe ihm ſagen laſſen, 
er könne mit ſeiner Expedition, welche Stanley und 
Emin Thee, Chinin Tabak und andere Lebensmittel 
zuführen ſoll, landaufwärts gehen. Wißmann wolle 
ihm ein beſonderes Schutzgeleit geben, unter der Be⸗ 
dingung, daß er die deutſche Flagge entfalte. Die 
deutſche Regierung habe Wißmann beauftragt, dem 
Correſpondenten des „Herald“ jedweden Beiſtund zu 
gewähren. 

Italien. Rom, 11. Nov. Die Ankunft des 
Kaiſers Wilhelm in Monza wird Dienſtag Abend 
erwartet. Am Mittwoch findet eine Jagd im Park 
von Monza ſtatt. Die Abreiſe des Kaiſers nach 
Verona, wo die Kaiſerin am Mittwoch eintrifft, iſt 
auf den Abend feſtgeſetzt. — Der beute Morgen 
vom Papſte celebrirten Meſſe wohnten alle hier an⸗ 
weſenden Pilger und zahlreiche andere Fremde bei. 
Der Papſt ſegnete jeden einzelnen Pilger. — Zwiſchen 
dem Vatikan und Rußland iſt in Betreff der Wieder⸗ 
beſetzung von vier vakanten biſchöflichen Sitze in Ruß⸗ 
land eine Einigung erzielt. Die Vereinbarung be⸗ 
ſchränkt ſich jedoch lediglich auf dieſe vier Biſchöſe. — 
Im Laufe des Nachmittags legten 40 Anarchisten auf 
dem Friedhofe an der Aſchenurne ihres Genoſſen Viti 
Kränze nieder. Wegen einer dabei gehaltenen um⸗ 
ſtürzleriſchen Rede entfernte die Polizei von einem 
der Kränze das rothe, eine Viti verherrlichende In⸗ 


ſchrift tragende Band. Da die Demonſtranten hier⸗ 
gegen Widerſtand leiſteten, ſo wurden nach erfolgter 
geſetzlicher Aufforderung zur Entfernung 17 Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. — Wie aus Afſab gemeldet 
wird, hat ſich nach dort eingegangenen Nachrichten 
aus Schoah Ras Mangaſcha in einem Schreiben bereit 
erklärt, ſich Menelik vollſtändig zu unterwerfen. 

Serbien. Belgrad, 11. Nov. König Milan 
iſt geſtern Abend hier eingetroffen und auf dem Bahn⸗ 
hofe vom König Alexander und den Miniſtern empfangen 
worden. Der König Alexander eilte auf ſeinen Vater 
zu und beide küßten ſich herzlichſt. Im Königlichen 
Empfangsſalon hielten ſodann König Alexander und 
König Milan Cercle ab, wobei letzterer beſonders den 
türkiſchen Geſandten Zia Bey auszeichnete. 

Oſtafrika. Zanzibar, 11. Nov. Die deutſche 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat eingewilligt, die Zoll⸗ 
niederlagen (ſogenannte Godowns) dem Sultan von 
Zanzibar wieder zu übergeben. 


Hof und Geſellſchaft. 


— Die Kaiſerin Friedrich benutzt die Tage 
ihres Athener Aufenthalts vornehmlich zum Studium 
der griechiſchen Alterthümer. In Begleitung der erſten 
Kunſttenner und Archäologen Athens, ſowie in Geſell⸗ 
ſchaft des Erbprinzen von Sachſen- Meiningen, 
Dr. Schliemann's und des Direktors der deutſchen 
Schule, Herrn Thierfeld, beſichtigt die hohe Frau täg⸗ 
lich mehrere Stunden lang die Muſeen und Baudenk⸗ 
mäler Athens. Die Kaiſerin hat den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, einen Ausflug nach Olympia und Mykenae 
zu unternehmen, wobei ſie das kronprinzliche Paar, 
ſowie Dr. Schliemann begleiten wird. Von dieſer 
Reiſe wird die Kaiſerin am 19. November wieder in 


Athen zurück ſein, um daſelbſt am 21. ihren Geburts⸗ 


tag im Kreiſe der griechiſchen Königsfamilie zu ver⸗ 
leben. Tags darauf erfolgt alsdann die Abreiſe der 
Kaiſerin und der beiden Prinzeſſinnen, doch wird die 
königliche Familie fie bis Korinth begleiten. 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 11. Nov. S. M. Kreuzerkorvette 
„Carola“, Commandant Korvetten⸗Kapitän Valette, iſt 
am 10. November d. J. von Zanzibar nach Bombay 
in See gegangen. S. M. Yacht „Hohenzollern“, 
Commandant Kapitän zur See v. Arnim, ſowie das 
Uebungsgeſchwader, beſtehend aus S. M. Panzer⸗ 
ſchiffen „Kaiſer“ (Flaggſchiff); „Deutſchland“, „Preu⸗ 
ßen“, „Friedrich der Große“, S. M. Kreuzerkorvette 
„Irene“ und S. M. Aviſo „Wacht“, Geſchwaderchef 
Contre⸗Admiral Hollmann, find am 10. November 
d. J. von Corfu in See gegangen. 

— Das ruſſiſche Kriegsminiſterium adoptirte der 
„Poſt“ zufolge das franzöſiſche Lebelgewehr und 
beanſprucht zu dieſem Zwecke 10 Millionen Rubel. 

— Auf ſeinem Gute Wangeritz iſt kürzlich der 
ehemalige Commandeur des Jägerbataillons Nr. 4, 
Oberſtlieutenant a. D. v. Lettow, welcher 1870 an 
der Spitze ſeines Bataillons bei Beaumont ſchwer 
verwundet wurde und in Folge deſſen ſeinen Abſchied 
nehmen mußte, geſtorben. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: „Nach einem 
Erlaß des Kriegsminiſters vom 31. Oktober hat der 
Kaiſer die Beſtimmungen über die ihm, ſowie andern 
a Perſonen bei Reifen in preußiſchen Staaten 
eitens der Militärbehörden zu erweiſenden Ehren- 
bezeugungen zu genehmigen geruht. Die Beſtim⸗ 
mungen werden den Commandobehörden ꝛc. demnächſt 
in derſelben Anzahl von Abdrücken zugehen, wie dies 
nach dem Druekvorſchriftenetat hinſichtlich der Garniſon⸗ 
dienſtvorſchrift feſtgeſetzt worden, wie denn überhaupt 
die Beſtimmungen als Anlage 2 der letzterwähnten 
Vorſchrift zu betrachten find.” 

* Bari, 11. Nov. Das deutſche Geſchwader hat 
Nachmittags den Leuchtthurm Monte Saracent paſſirt. 


Kirche und Schule. 

— Die einzelnen deutſchen Lehrervereine haben 
ſich dahin entſchieden, daß der 8. deutſche Lehrer⸗ 
da Bin Pfingſten k. J. in Berlin abgehalten wer⸗ 

en ſoll. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 11. Nov. Heute Nachmittag lief bei 
ſtürmiſchem trüben Wetter der ſchwediſche Schooner 
„Marie“, Capitän C. D. Pederſen, mit Coaks von 
Lübeck nach Pillau beſtimmt, auf den Strand. Das 
Rettungsboot der Station Neufähr eilte behufs 
Bergung der Mannſchaft zu Hilfe. Ein Fiſcherboot 
war jedoch ſchon früher bei dem verunglückten Schiffe 
eingetroffen und hatte die aus dem Capitän und vier 
Mann beſtehende Beſatzung aufgenommen. Dieſelbe 
wurde in Neufähr gelandet und fand vorläufig in 
einem dortigen Gaſthauſe Unterkunft. — Am Dienſtag 
begeht das Frachtbeſtätiger Gottlieb Voigt'ſche Ehe⸗ 
paar hierſelbſt ſeine goldene Hochzeit. Dem Jubel⸗ 
paare iſt vom Kaiſer die ſilberne Ehejubiläums⸗ 
Medaille verliehen worden. — Geſtern Vormittag 
ſtarb hier nach längerer Krankheit der vereidigte 
Schiffsmäkler Albert Wagner im 68. Lebensjahre. 
Der Verſtorbene, ein langjähriger, kenntnißreicher 
Schiffsführer, galt bei der eden Bevölkerung 
als eine Autorität. Hervorragende Verdienſte erwarb 
ſich Wagner um die Begründung und erfolgreiche 
Entwickelung des hieſigen Bezirksvereins für Rettung 
Schiffbrüchiger. (D. 3.) 


* Henbude, 10. Nov. Unter den Kindern in 
Heubude herrſchen jo ſtark die Maſern, daß die Schule 
nur noch von einem Viertel der Schüler beſucht wird. 

*Bohnſack, 10. Nov. Heute feierten die er 
Ruſch'ſchen Eheleute aus Krakau und die Einwohner 
ger chen Ehelente aus Nikelswalde ihre goldene 

ochzeit. 
a e ee durch den Pfarrer Jubelbibeln 
überreichen. Derſelbe übergab auch in der Kirche dem 
erſteren Paare die allerhöchſt verliehene Ehejubiläums⸗ 
medaille, für das letztere, das zu ſchwach war, nach 
der Kirche zu kommen, neben dem Ertrag einer kleinen 
Geldſammlung ein Gnadengeſchenk von 30 Mk. 

* Dirſchau, 11. Nov. Durch Verfügung des 
Herrn Regierungspräſidenten vom 9. d. Mts. iſt der 
Auftrieb von Wiederkäuern und Schweinen auf die 
gewöhnlichen Wochenmärkte der Stadt Dirſchau bis 
zum 1. Dezember d. J. verboten. 

Marienburg, 11. Nov. An der ſeit Sonn⸗ 
abend auf der Spitze des Schloßthurms thronenden 
Ritterfigur wurden heute die Verlöthungs⸗ bezw. Ver⸗ 
nietungsarbeiten der Kugel, auf welcher der Ritter 
ruht, beendet. In dieſes Poſtament der Figur, wurden 
heute wieder diejenigen Gegenſtände, welche bei Ab⸗ 
tragung des Thurmes in der auf der früheren Thurm⸗ 
ſpitze befindlich geweſenen Kugel gefunden worden 
ſind, alte Münzen ꝛc. verſenkt, und e denſelben 
ein Saen mit dem Bildniß Kaiſer Wil⸗ 
helms II., alles in einem ſtarken, ſicheren Behälter, 


beigefügt 
arienwerder, 11. Nov. Die jetzt in Belgard | 
ſtebende reitende Abtheilung des 2. Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments, die demnächſt in Graudenz dauernde Gar⸗ 
niſon erhalten ſoll, wird wahrſcheinlich zunächſt in 
unſerer Stadt ſo lange untergebracht werden, bis in 
Graudenz genügende Räumlichkeiten beſchafft ſind. 
Von Seiten der Intendantur ſind bezügliche Vor⸗ 
verträge hier ſchon vor längerer Zeit abgeſchloſſen 
worden doch ſteht die definitive Entſcheidung noch aus. 
Krone, 11. Nov. Ber Beſuchs der Bau⸗ 
ce nimmt noch ſtetig zu. An dem eben be⸗ 
N Winterſemeſter bethelligten ſich 220 Bau⸗ 

üler 

80 Pelplin, 10. Nov. Von herbem Geſchick wurde 
hier die Bäckerfrau Jablonski betroffen. Dieſelbe er⸗ 
hielt die traurige Botſchaft, daß ihr Mann wegen 
Sittlichkeitsverbrechens mit Kindern unter 14 Jahren 
von der Strafkammer in Pr. Stargard zu einer 

AZauchthausſtrafe von 2 Jahren und Ehrverluſt von 3 

Jahren verurtheilt wurde. — Dem 60 Jahre alten 

N Wittwer Itzeck, welcher bei ſeiner Tochter in der 

Pflege war, ſchien das einſame Leben ein Laſter zu 

ſein, und er faßte die Abſicht, ſich noch zu verheirathen. 

Aͤnſtatt eine ältere Perſon zu wählen, ſuchte er ſich 
im benachbarten Dorfe ein 27jähriges Mädchen aus, 
welches er auch heirathete. Die junge Ehefrau ge⸗ 
wann alsbald die Macht über ihren Gatten, denn 
eines Tages griff ſie nach dem Stocke und jagte ihre 

Ehehälfte aus dem Hauſe, ſeine Kleider, welche er 

eingebracht hatte, ihm nachwerfend. Der arme Mann 

mußte wieder von der Tochter in's Haus genommen 
werden. 

(25) Chriſtburg, 12 Nov. Dem hieſigen Amts⸗ 
gericht iſt vom 1. Januar 1890 ab die Führung des 
Handels-, Genofſenſchafts⸗ und Muſterregiſters für 
ſeinen Bezirk übertragen worden. — Nach einer Ver⸗ 
9 des Herrn Regierungs- Präſidenten vom 

d. Mts. iſt nunmehr auch der Markthandel mit 
e unter 6 Monaten verboten worden. Somit 
iſt für den hieſigen Ort der Geſchäftsverkehr gänzlich 
lahm gelegt und die Lebensader unterbunden, die 
Straßen ſehen öde und leer aus, und tiefſte Stille 
herrſcht in dem Verkehr. — Der heutige Jahrmarkt 
machte hiervon aber eine Ausnahme, denn er 
bot ein überaus reges Bild; wenngleich es Anfangs 
e ſo heiterte ſich gegen Mittag der Himmel auf, 
ſo daß die „Martinsbrüder“ ſchwarmweiſe zu Markte 
erſchienen. Dementſprechend haben auch die Verkäufer 
ein ſicher gutes Geſchäft gemacht. Gegen Abend gab 
es in der ganzen Stadt keinen Happen Wurſt mehr 

zu kaufen. 

f * Culmſee, 10. Nov. Unſere Zuckerfabrik hat 

auch in dieſem Jahre wiederum eine ſehr große Rüben⸗ 

campagne vor ſich, denn fie wird ca. 2,300,000 Ctr. 


5 ee rr . . , c Dex Bene ri0] - G vual Aue iſt ca. 175 Ctr. pro Morgen (Magdeburgiſch). 


Der letzte Tag der Welt⸗ 
ausſtellung. 
Paris, 7. November. 


Die > Beltansfiellung hat geſtern zum Schluſſe 
noch einen wahren Triumph gefeiert, zu welchem der 
immel, der uns zur Feier des Tages einen prächtigen 
Fel beſcheerte, allerdings nicht wenig bei⸗ 
etragen hat. Vom frühen Morgen an wurden Wagen, 
* fene Dampf chiffe förmlich geſtürmt, denn alle 
Welt will ſich nach dem Champ de Mars begeben, um 
noch einen letzten Blick auf die Ausſtellung 
zu werfen. Die Rue Royale, der Pont de 
la Concorde, der Quai d'Orſay, die Champs⸗Elyſses, 
kurz alle Straßen, die nach dem Champ de Mars 
führen, zeigten von 12 Uhr an natürlich einen höchſt 
intereſſanten Anblick. Auf dem Fahrwege Wagen an 
Wagen, auf den Trottoirs eine dichte Menſchenmaſſe, 
die ſich trotz allen Drängens und Stoßens nur lang⸗ 
ſam fortbewegte. Noch ſchlimmer iſt das Gedränge an 
den verſchiedenen Eingängen der Ausſtellung. Vor 
den Gnichets ſtehen Tauſende und Abertauſende 
in langen Oueues und warten mit Ungeduld, bis man 
ihnen ihre Eintrittskarten abnimmt. Auf dem Aus⸗ 
I mann ſelbſt unter dem Eiffelthurm und in den 
ärten iſt es ſchon gegen zwei Uhr ſo voll, daß man 
zeitweilig keinen Schritt vor oder rückwärts machen 
kann und in den Gallerien läuft man buchſtäblich Ge⸗ 
fahr zu erſticken. Um 5 Uhr giebt der Kanonenſchuß 
vom Eiffelthurm das Signal, daß die Gallerien ge⸗ 
räumt werden müſſen. Alles eilt jetzt den Ausgängen 
zu, um in den Reſtaurants und Cafes ein Plätzchen 
zu finden und hier zu diniren. In wenigen Augen⸗ 
blicken ſind alle Tiſche und Stühle beſetzt und jetzt 
j wird wieder vor der Küche Queue gemacht, denn die 


* 


Kellner reichen nicht aus, um die unzähligen Gäſte 
zu befriedigen. Einige Reſtaurants haben ſich wohl 
genügend mit Lebensmitteln verſorgt und können ſchon 
gegen 6 1875 keine Speiſen mehr verabreichen, denn 
2 Speiſeſchrank iſt leer. Viele Leute können für 
15 alles Geld nicht ein Stück Brot erhaschen und müſſen 
A geduldig mit leerem Magen daſitzen. In einem der 
erſten Reſtaurants hat man feine Theelöffel mehr und 
| % die Gäſte müſſen ſich ſtatt dieſer mit Aufterngabeln be⸗ 
helfen, um ihren Zucker im Kaffee umzurühren. 
Inzwiſchen iſt es Abend geworden. Die Leute 
aus der Provinz namentlich und auch viele Pariſer, 
die glauben, daß fie die farbigen Fontänen nicht ſehen 
| können, wenn ſie nicht hin und wieder vom Waſſer 
3 beſpritzt werden, haben ſich ſchon in dichten 


** 


Beiden Paaren ließen die Mitglieder des 


Rüben zur Verarbeitung haben, und die Durchſchnitts⸗“f 


Aber nicht nur die Stimmen der Sänger, au 


Die Fabrik zahlt pro Centner Rüben 80 Pf. event. 
auch 90 Pf., je nachdem die Zuckerpreiſe, welche gegen⸗ 
wärtig außerordentlich 1 ſind, ſich beſſern. Bei 
80 N. Rübenpreis trägt die Fabrik aber noch die 
Frachtkoſten und giebt auch noch 40 pCt. der Rück⸗ 
ſtände gratis und franco zurück. Die Leiſtung der 
Fabrik iſt in 24 Stunden ca. 20,000 Centner; in der 
drittletzten Woche hat ſie in 13 Arbeitsſchichten ca. 
131,000 Centner Rübeu verarbeitet, und die Ausbeute 
an Zucker ſtellt ſich über einen Centner beſſer als im 
Vorjahre, jo daß in der ganzen Campagne ca. 260,0000 
Cenkner Zucker werden produeirt werden. (K. H. 3.) 

* Kulm, 10. Nov. Bei einer am vergangenen 
Donnerſtag auf der Bienkowkoer Kämpe veranſtalteten 
Treibjagd wurde der vom 1. Dezember nach Danzig 
995 Amtsgerichtsrath M. von hier von einem 

Roſenauer Waidmann angeſchoſſen, jo Da der Ver⸗ 
letzte nach Her befördert werden mußte. 

* Roſenberg, 11. Nov. Während bisher von 
den in Roſenberg wohnenden 25 Fleiſchern an den 
Wochenmärkten die meiſten ihre Waare auf dem 
Markte feil boten, ſieht man jetzt in dieſen Tagen 
nur durchſchnittlich drei Fleiſchbuden. Selbſt am Jahr⸗ 
markte ſtanden nur acht Fleiſcher aus. Grund: 
Maul- und Klauenſeuche, ſowie Schweineeinfuhrverbot. 

Mohrungen, 11. Nov. Im Himmelforth find 
nunmehr Scharlach und Diphtheritis, welche dort lange 
geherrſcht, erloſchen. Die Schule, welche am 20. 
Auguſt geſchloſſen war, wird daher von heute an 
wieder eröffnet. 

Braunsberg, 11. Nov. In der Zeit vom 

4. bis 7. November fand die II. Prüfung für Volks⸗ 
ſchullehrer am hieſigen Lehrerſeminar ſtatt. Zur 
Prüfung gemeldet waren 27 Lehrer, von denen 1 vor 
der ſchriftlichen Prüfung zurückgewieſen wurde, 6 im 
Laufe derſelben zurücktreten ner. Die übrigen 20 
erhielten von der Prüfungskommiſſion die Berechtigung 
zur definitiven Anſtellung, einem Lehrer wurde die 
Beſtätigung zum Unterricht auf den unteren Klaſſen 
höherer Töchter⸗ oder Mittelſchulen zuerkannt. Die 
nächſtjährige Aufnahmeprüfung findet am 10. und 11. 
März, die Entlaſſungsprüfung in der Zeit vom 24. 
bis 28. Februar, die II. Pruͤfung vom 11. bis 13. 
November ſtatt. 

*Mühlhauſen, 10. Nov. In der Nacht von 
FOREN zu geſtern wurden die Armenbüchſen der 

Kirche zu Herrndorf und in der letztverfloſſenen Nacht 
diejenigen in der hieſigen Kirche ihres Inhalts beraubt. 
Im erſteren Falle beſteht ihre Beute in etwa 9 Mark, 
im letzteren nur in einigen Pfennigen. Beide Dieb⸗ 
ſtähle ſind mittels Einſteigens durch ein eingedrücktes 
und demnächſt geöffnetes Fenſter ausgeführt. — Mor⸗ 
gen feiern die Altſitzer M. Schwenzfeger'ſchen Eheleute 
in Lohberg das Feſt der goldenen Hochzeit. 3 

* NRiefenburg, 11. Nov. Infolge der Neubildung 
des weſtpreußiſchen Armeecorps iſt jetzt definitiv die 
Verlegung der Roſenberger Schwadron unſeres Dra⸗ 
goner⸗Regiments hierher beſchloſſen worden. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden die Erweiterungsbauten an unſerem 
Ka e 5 bereits im Frühjahr beginnen. 

Lyck, 8. Nov. Der Wirth A. aus D. war in 
der vergangenen Woche in der Stadt, wo er der 
Flaſche tüchtig zuſprach. Unterwegs beſuchte er auch 
noch viele Verwandte und Bekannte und immer ſpielte 
die Flaſche die Hauptrolle. Spät Abends trat er die 
Heimfahrt an. Er kam aber nicht bis nach Hauſe, 
ſondern fiel unterwegs vom Wagen und fand ſeinen 
Tod auf der Landſtraße. 

* Königsberg, 11. Nov. Wie gefährlich eine 
Berletzung am Schienbein werden kann, muß gegen⸗ 
wärtig ein hieſiges Dienſtmädchen erfahren. Beim 
Emporſteigen der Treppe ſchlug es mit dem Schienbein 
gegen die Stufen, wodurch eine ganz geringe Haut⸗ 
abſchurfung hervorgerufen wurde, die es nicht weiter 
beachtete, bis ſich beim Gehen Schmerzen einſtellten, 
welche ſehr ſchnell an Heftigkeit zunahmen. Das 
Mädchen unterſuchte jetzt die verletzte Stelle und fand, 
daß der Fuß nicht nur angeſchwollen und eine blau⸗ 
röthliche Färbung zeigte, ſondern auch die Wunde be⸗ 
reits ſo groß wie ein Thaler geworden war und ſtark 
eiterte. Anſtatt ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen, 
verband es ſelbſt die Wunde und ging ſeiner Arbeit 
nach, bis es ſchließlich vor Schmerzen nicht mehr zu 
gehen vermochte und den Arzt zu Rathe zog. Dieſer 
and die über das ga x Schienbein 10 0 verbreitete 
Wunde im höchſten Grade gefährlich, jo daß das 


Maſſen um dieſelben geſchaart und klatſchen Beifall, 
ſobald die große Fontäne u äu ſpielen beginnt. 
Ringsum iſt das ganze Champ de Mars und der 
Trokadero wie bei den größeren Nachtfeſten glänzend 
illuminirt und der Eiffelthurm in rother beugaliſcher 
Beleuchtung gleicht einer rieſenhaften Feuerſäule. 
Gleichzeitig wird in allen Etabliſſements und Theatern, 
geſpielt. Die egyptiſchen Cafés der Rue de Cafre 
das Theater der Gitanos, das Café chantant des 
Folies Pariſiennes ſind bis auf den letzten Platz be⸗ 
ſetzt. Im letzteren Café chantant ſpielte das Orcheſter 
mehrere Male die Marſeillaiſe und das Publikum 
ſang im Chore nach. 

Als um 103 Uhr wieder ein Kanonenſchuß (und 
zwar der letzte) vom Eiffelthurm herab das Signal 
re Aufbruch gab, wollten viele Leute trotzdem das 

hamp de Mars nicht verlaſſen; an vielen Stellen 
waren die Angeſtellten geatonnpen, das elektriſche Licht 
auszudrehen, um das Publikum zum Fortgehen zu 
bewegen! Der letzte hiſtoriſche Kanonenſchuß iſt 
übrigens buchſtäblich der Geſchichte einverleibt worden. 
Herr Eiffel hatte Abends oben in ſeinem Zimmer 
auf der Spitze des Thurmes mehrere Freunde und 
Sänger der Oper um ſich verſammelt. Letztere hatten 
Geſangsſtücke zum Beſten gegeben, welche ein Phono⸗ 
graph (ein Geſchenk Ediſon's) getreulich e 
der 
letzte Kanonenſchuß wurde vom Phonographen aufge⸗ 
nommen, und zwar zu Ehren Ediſon's, dem De 
Kanonenſchuß zum Andenken als ein ſchwaches Echo 
des großartigen letzten Nachtfeſtes auf dem Champ de 
Mars übers Meer geſandt werden ſoll. 

Der „Gaulois“, welcher eine im Ganzen feind⸗ 
ſelige Stellung gegen die Pariſer Ausſtellung einge⸗ 
nommen hat, bringt nunmehr nach Beendigung der⸗ 
ſelben eine Ausſtellungs⸗Statiſtik, die ſich auf die Be⸗ 
richte der Polizei einerſeits und der Verwaltung an⸗ 
dererſeits jtügt, deshalb als ziemlich authentiſch gelten 
kann. Es wird berechnet, daß 5,000,000 Provinzbe⸗ 
wohner die Ausſtellung beſuchten, und wenn man an⸗ 
nimmt, daß jeder derſelben durchſchnittlich 100 Frances 
verzehrte, jo hätten fie 500 Millionen Frances in Paris 
zurückgelaſſen. Der Ausländer waren 1,500,000; zu 
500 Francs pro Kopf berechnet, hätten fie für 750 
Millionen verzehrt. Sie vertheilen ſich folgender⸗ 
maßen: Engländer 380,000, Belgier, 225,000, 
Deutſche 160,000, Nordamerikaner 90,000, Südameri⸗ 
kaner 25,000, Afrikaner 12,000 (die meiſten aus Al⸗ 


gerien), Spanier 56, 000, Schweizer 52,000, 
Italiener 38,000, Oeſterreicher 32,000, Ruſſen 
7000, Griechen, Rumänier, Türken 5000, 


Mädchen nach der Klinik gebracht werden mußte, wo 
eine Amputatiou des Beines bis zum Knie am Mitt⸗ 
woch vergangener Woche vorgenommen wurde. — 
Wie die hieſige „Allgemeine Zeitung“ mittheilt, iſt die 
am 27. Oktober cr. erfolgte Beſchlagnahme ihrer zwei⸗ 
ten Beilage, enthaltend den Artikel „Die beiden Be⸗ 
richte über den Prozeß Gädeke“, auf Antrag der kö⸗ 
niglichen Staatsanwaltſchaft durch Beſchluß des könig⸗ 
lichen Amtsgerichts XIII. wieder aufgehoben worden. 
— —. . . mem mm —. — . 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

13. Nov. Wolkig, vielfach trübe, e 
ſehr windig, normale Wärme. Starke bis 
ſtürmiſche Winde in den Küſtengegenden. 

14. Nov. Wolkig, naßkalt, vielfach trübe 
mit Niederſchlägen, mäßige Winde. Zeitweiſe 
aufklarend, Nachts Grat 

15. Nov. Veränderlich, wolkig mit Sonnen⸗ 
fete. kalte Luft, auffriſchende Winde. Nacht⸗ 

öſte. Stellenweiſe Niederſchläge. 


(Für dieſe Rubrik en Artikel und Notizen ſind ung 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 12. November. 
„(Stadtverordneter lGahlen, Geſtern Abend 

fand in der Bürger⸗Reſſourc eine Vorverſammlung zu 
den Stadtverordneten⸗Wahlen ſtatt. Es waren Wähler 
der 3. Abtheilung ſehr zahlreich erſchienen. Vor⸗ 
geſchlagen wurden für die Dauer von 6 Jahren: die 
e F. Beeslack, Rentier Breitenfeld, 
Bildhauer Gebauer, Schiffbauer R. Neumann, 
Bankcontroleur Reiß, Maurermeiſter Wilke; für die 
Dauer von 4 Jahren: die Herren Kaufmann Guſtav 
Ehrlich und Buchbindermeiſter Kienaſt. — Die 
eigentliche Wahl findet bekanntlich am 18., 19. und 
20. November, von 9 bis 1 Uhr Vormittags im 
Magiſtrats⸗ Sitzungszimmer auf dem Rathhauſe ſtatt. 
* [Gewerbeverein.] Die geſtrige Verſammlung 
eröffnte Herr Profeſſor Dr. Nagel und hielt nach 
Verleſung des Protokolls der letzten Verſammlung 
Herr Lehrer Georg Schultz einen Vortrag „Ueber 
Knabenhandarbeit und ihre Beziehung zum Handwerk“. 
Der Herr Redner führt außer den, bereits vor kurzer 
Zeit im kaufmänniſchen Vereine über dieſes Thema 
von ihm hervorgehobenen Vortheilen und Vorzügen, 
welche die Einführung des Handarbeitsunterrichts für 
Knaben auf Erziehung, Erhaltung der geiſtigen Friſche, 
Befähigung, Fleiß und Selbſtſtändigkeit hat und welche 
Redner hier wiederholt, noch aus, daß derſelbe auch 
von großer Bedeutung und Wichtigkeit für das Hand⸗ 
werk iſt und zu dieſem in weſentlicher Beziehung ſteht. 
An den ſehr ausführlichen und klar gehaltenen Vor⸗ 
trag ſchloß ſich noch eine recht intereſſante Diskuſſion, 
aus welcher das lebhafte und warme Intereſſe für 
die Sache zur Genüge hervorging. An Neuheiten 
wurden vorgezeigt, ein ſehr kleiner und leichter, aber 
recht niedlicher Operngucker, Preis 28 Mk., ein Höhen⸗ 
meſſer in Form einer Uhr, Preis 30 ME, eine nette 
Nachtlampe 12 Mk., ein Lichtſchützer 3 Mk. und ein 
Cigarrenabſchneider in Taſchenuhrenform 65 Pf. 
Schließlich wurden die neu eingegangenen Fragen 
vorgeleſen und eine ältere beantwortet und dann die 
Verſammlung geſchloſſen. 
*[ Stadttheater. Das geſtern dur Aufführung 
gelangte Luſtſpiel: „Die Tochter Belials“ von 
Kneiſel gehört zu den beſten Erzeugniſſen dieſes 
Autors. Das Stück, das hier bereits vor mehreren 
Jahren mit Erfolg gegeben worden iſt, behandelt 
folgenden Gegenſtand. Ein Gutsbeſitzer und früherer 
Offizier, der Freiherr von Koſtaw, der nach der auf 
Wunſch ſeines Vaters erfolgten Scheidung von ſeiner 
Frau, einer früheren Sängerin, und der ihm fälſchlich 


unterbreiten Nachricht vom Tode derſelben 
und ſeiner Tochter ein zurückgezogenes Leben 
führt, wird durch den Einfluß ſeiner Geſell⸗ 


ſchafterin und eines Candidaten der Theologie zum 
8 Fanatiker. Unter falſchem Namen in ſein 
Haus kommend, um hier eine Stelle als Pflegerin 
anzunehmen, verſucht ſeine Tochter den finſteren Bann, 
welcher über der Umgebung des Freiherrn liegt, zu 
brechen und dieſen einer heiteren Lebensauffaſſung 
wiederzugewinnen. Aber umſonſt; durch die Erinnerung 


ee ß r ae RE Eee: 3500, verſchiedene Nationalitäten Aſiens 
8250, Auſtralien, Java ꝛc. 3000. Die beiden größten 
Pariſer Hotels, Grand⸗Hotel und Hotel Continental, 
beherbergten je 75—80,000 Reiſende. Die Zahl der 
zahlenden Ausſtellungsbeſucher betrug vom 6. Mai 
bis zum 6. November im Ganzen 253 Millionen. 
Freikarten waren an Ausſteller, Journaliſten, Be⸗ 
dienſtete der Reſtaurants 28 — 30,000 ertheilt worden. 
Das „Panorama des Jahrhunderts“ im Tuilerien⸗ 
garten machte eine Einnahme von 250,000, Fres., die 
Cafébude der Aiſſauahs in der Rue du Caire, wo der 
Bauchtanz am unverfälſchteſten ausgeführt worden ſein 
ſoll und die Angehörigen des „heiligen“ Stammes 
Glas und Ungeziefer fraßen, eine ſolche von 400,000 
Francs. Der Eiffelthurm, der am 15. Mai eröffnet 
wurde, kaſſirte bis am 6. November 6,500,000 Fres., 
die Decanville-Bahn vom 6. Mai bis zum 31. Oktober 
mit 6,062,476 Fahrgäſten 1,500,009 Fres., die Omni⸗ 
bus⸗ Geſellſchaft ca. 54 Mill. ein. Daß die Reſtau⸗ 
rants prächtige Geſchäfte machten, hat Niemand bezweifelt; 
Duval ſoll mit ſeinen drei Fütterungsanſtalten einen 
Nettoverdienſt von 13 Millionen gemacht haben, Bre⸗ 
bant auf dem Eiffelthurm täglich einen ſolchen von 
2000 Fres. — Nach den Ausweiſen des Pariſer 
Octroi und der großen Markthallen hat Paris wäh⸗ 
rend der Ausſtellung durchſchnittlich 967,000 Kg. 
Brod täglich verzehrt, dann 102,780 Kg. Rindfleiſch, 
121,532 Kg. Kalbfleiſch, 97,629 Kg. Hammelfleiſch, 
69,087 Kg. Schweinefleisch, 12,252 Kg. Pferde⸗ und 
Eſelfleiſch, 209,662 99. Geflügel und Wilopret, 
15,963. Kg. Kutteln, 625,272 Eier, 92,573 Kg. Obſt 
und feine Gemüſe, 1,200,632 Kg. 9 Ge⸗ 
müſe, 79,180 Kg. Butter, 42,272 Kg. Käſe, 230,522 
Kilogramm verſchiedene Fette, 18,249 Kg. Süßwaſſer⸗ 
fiſche, 156,702 Kg. Meerfiſche, 41,270 Säcke zu je 
100 Kg. Miesmuſcheln, 412,532 Dutzend Auſtern. 
Was den Eiſenbahn - Verkehr betrifft, ſo 
kamen mit der Nordbahn 425,000 Reiſende 
mehr, als durchſchnittlich während derſelben Zeit, 
nämlich 1,125,000. Die Oſtbahn hat ihre Rechnungen 
noch nicht abgeſchloſſen; ſo viel aber kann geſagt 
werden, daß ſie mit 128 Vergnügungszügen, von denen 
20 aus der Schweiz kamen, 103,000 Reiſende be⸗ 
förderte. Die Orleansbahn hatte 164 Vergnügungs⸗ 
züge organiſirt, welche 160,000 Provinzler nach Paris 
brachten, zum Allerheiligen die letzten 20,000. Die 
Weſtbahn hatte am 31. Oktober d. J. eine Mehr⸗ 
einnahme von 10 Millionen gegen das letzte Jahr 
conſtatirt; ihr liegt die Beförderung der Reiſenden, 
die über Newhaven und Dieppe aus England kommen 
und deren Zahl 172,935 betrug, ſowie der Betrieb 


an den Tod ſeiner Frau und ſeines Kindes weiß die 
1 ihre ſchon halb verlorene Macht über 
den Freiherrn wiederzuerlangen und von ihm ſogar 
die Ausweiſung der Pflegerin aus dem Hauſe zu er⸗ 
wirken. Da giebt dieſe ſich als ſeine Tochter 
zu erkennen, und nun werden dem Freiherrn 
die Augen über ſeine Geſellſchafterin, eine durch⸗ 
gegangene frühere Putzmacherin, die ſich für eine 
Baronin ausgiebt, geöffnet. Dieſe verläßt natürlich 
das Haus. Die Tochter des Freiherrn hat, während 
ſie noch unerkannt war, eine bedeutende Veränderung 
in dem Cadidaten herbeigeführt, die einen vollſtändigen 
Umſchwung in ſeinen Anſichten und ſchließlich einen 


Liebesbund zwiſchen ihnen beiden zur Folge 
haben. Neben der Haupthandlung laufen noch 
einige unbedeutendere Epiſoden her. —- Abgeſehen 
von kleinen Schwächen, die ſich im Memo⸗ 


riren bemerkbar machten, — was ſchließlich nicht aus⸗ 
bleiben kann, wenn wie bisher faſt allabendlich 
neu einſtudirte Stücke gegeben werden — verlief 
die Vorſtellung gut, ſo daß der mehrfach ge⸗ 
ſpendete Beifall verdient war, beſonders von Helene 
Bensberg, welche die Tochter des Freiherrn 
ſpielte. Angemeſſen vertreten waren die Rollen 
des Freiherrn von Koſtaw (Hans Calm), der Doro⸗ 
thea von Bernack (Adele von Kaler), des Candidaten 
Joſef Weiland (Julius Irwin), des Ferdinand von 
Wamberg (Paul Körner) und des Theaterregenten 
Gallapfe (Max Germann). Von den übrigen Mit⸗ 
5 erzielte beſonders die Lieſe (Henny Hocke) 
durch ihr Schluchzen eine erheiternde Wirkung auf 
das n 

Theaternotiz.] Eine neue Einführung, welche 
wohl den Beifall des geſammten Theaterpublikums 
finden wird, tritt morgen, Mittwoch, zum erſten Male 
in Kraft. Es find dies die „Luſtſpiel ⸗ Abende“ zu 
halben Preiſen, zum Unterſchiede von den Sonn⸗ 
abend lafffer⸗Borſtelungen Als erſtes Stück finden 
wir hier den erſten Luſtſpiel = Abend gleich eines der 
le angeſetzt: Schönthan und Kadelburgs 
„Goldfiſche.“ Novitäten können ſelbſtredend an dieſen 
Abenden (zu halben Preiſen) nicht geboten werden, 
doch ſollen die beſten Luſtſpiele früherer Jahre die 
Revue paſſiren. Wir ſehen in dieſer Neuerung aber⸗ 
mals ein ſichtliches Entgegenkommen der Direction, 
ein freudiges und friſches Eingehen auf die Wünſche 
des Publikums. — Die erſte Aufführung des Luſt⸗ 
ſpiels „Der Georgsthaler“, von 8 Director 
Mauthner, welches Stück bereits in eipzig, Nord⸗ 
hauſen und Stettin mit vielem Beifall aufgenommen 
worden iſt, ai nunmehr beſtimmt am Freitag, den 
15. d. Mts. ſtat 

* [Neue Bahnlinie Ueber eine neu anzu⸗ 
legende Bahnlinie läßt die „Erml. Z.“ ſich ſchreiben: 
Wenn man von gewiſſer Seite den Bau einer Bahn 
von Schlobitten über Wormditt und Heilsberg nach 
Korſchen in Anregung zu bringen ſucht, jo dürfte wohl 
die Linie Mehlſack⸗Heilsberg⸗Biſchofſten⸗Röſſel⸗Raſten⸗ 
burg das Intereſſe verdienen. Erſtens wäre dieſe 
Bahn die natürliche Verlängerung der Strecke 
Braunsberg⸗Mehlſack, ſodann durchſchneidet dieſelbe die 
ganze Provinz in ziemlich gerader Linie von Brauns⸗ 
berg bis Proftken. (Im Verein mit der Südbahn). 
Ferner würde dieſe Bahn die Lehranſtalten Brauns⸗ 
bergs beſſer zugänglich machen und zugleich den Ver⸗ 
kehr auf dem Haffe erhöhen helfen, während die Strecke 
Schlobitten⸗Korſchen den Verkehr nach Weſtpreußen 
(Elbing Dauzig) lenken und namentli eigen 
und annsberg benachtheiligen di dlich 
würde auch wohl den beiden teisftäbten Heilsberg 
und Röſſel dieſe Bahn paſſender ſein. 

* [Der deutſche Fifchereiverein] hat in ſeinem 
letzten Geſchäftsjahre zu Brutzwecken 7,338,716 Stück 
Fiſcheier und Fiſche ausgeſetzt, das ſind 895,016 Stüd 
mehr als im Jahre zuvor. In der Weichjel, der 
Warthe, Netze, Drage und Küddow hat ſich der Lachs⸗ 
fang nach dem Ausſetzen von Brut erheblich vermehrt. 
In Oſtpreußen werden ſowohl in den Küſtenflüſſen, 
in welche Brut ausgeſetzt worden, wie in der Oſtſee 
mehr Lachſe und Meerforellen gefangen, als früher, 
ebenſo in den Seen bei Schlochau und Dt. Krone er⸗ 
heblich mehr Maränen. Die Fiſchleiter, welche an den 
Bromberger königlichen Mühlen in der Brahe angelegt 
it, wird ſehr viel von Aalbrut zum Aufſtieg benutzt. 

* [Eine glänzende Rechtfertigung] dürfte dem 
Verfertiger der Feuerlöſch-Granaten, welche in 


der Gürtelbahn ob. Die Paris⸗Lyon⸗Mittelmeerbahn 
konnte nichts Genaues mittheilen; zum Beweiſe ihres 
umfaſſenden Verkehrs wird angegeben, daß ihre Ver⸗ 
gnügungszüge in zwei Tagen, am 39. und 31. Okto⸗ 
ber, 21,500 Paſſagiere auf dem Lyoner Bahnhofe 
ausluden. Zu Schiffe kamen an 100,000 ausländiſche 
Beſucher, aus Newyork 60,000, nach den mittelländi⸗ 
ſchen Häfen 15,000 bis 20,000 u. |. w. 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 11. Nov. Der Zar hat den zu ſeiner 
Bedienung bei dem Prunkmahl am 11. v. M. kom⸗ 
mandirten Hofpagen, den Portepee- Unteroffizieren 
v. Schmidt und v. Kleiſt der Haupt⸗Kadetten⸗Anſtalt, 
ſehr werthvolle Geſchenke gemacht. Erſterer erhielt 
einen ſchweren goldenen Fingerreif mit einem Brillanten 
von bedeutender Größe, und v. Kleiſt zwei goldene 
Manſchettenknöpfe, die mit kleinen Brillanten beſetzt 
ſind. — Auch der Kaiſer von Oeſterreich hatte die zu 
ſeiner Bedienung kommandirt geweſenen Pagen, 
die Portepee- Unteroffiziere von Lettow und 
von Mantey, reich beſchenkt. Beide erhielten eine 
goldene Kapſeluhr mit ſchwerer goldener Kette 
Auf dem einen Deckel befindet ſich das öſterreichiſche 
Hauswappen, auf dem andern die Anfangsbuchſtaben 
der Namen der beiden Pagen. Der Erzherzog Franz 
Ferdinand d' Eſte beſchenkte ſeine Pagen ebenfalls 
mit goldenen Uhren. — Am Sonnabend ſtellte Prof. 
Dr. Litten in ſeiner Vorleſung unter großem An⸗ 
drang der Studirenden ein paar ſeltene Fälle von 
Leukaemie (d. h. weißem Blut) vor, wobei das 
Blut rahmartig efärbt erſcheint und unter 
dem Mikroſkop ebenſo viele weiße als rothe Blut- 
körperchen erkennen läßt, während ſonſt das normale 
Verhältniß 1: 350—500 beträgt. Die Kranke 
iſt ein 17jähriges Mädchen, welches ſeit Weihnachten 
über eine immer mehr zunehmende Anſchwellung des 
Leibes klagt, welche der Profeſſor auf eine ungeheure 
Anſchwellung der Milz zurückführt, die den ganzen 
Unterleib ausfüllt. Es werden augenblicklich weitere 
Unterſuchungen in der Klinik darüber angeſtellt, ob 
das Blut Bacterien enthält, und ob man mithin be⸗ 
rechtigt iſt, dieſe ſeltene und räthſelhafte Krankheit 
unter die echten Inſektionskrankheiten zu rechnen. 
Unter den Geſchenken, die der Sultan dem Kaiſer⸗ 
paare machte, befanden ſich ein prächtiges Album mit 
Photographien der Hauptſtadt, koſtbare Steine und 
Stoffe und die vollſtändige Ausſtattung eines türkiſchen 
Gemaches für die Kaiſerin, nebſt einem halben Dutzend 
milchweißer Pferde und einem juwelenbeſetzten Säbel 
von geſchichtlichem Intereſſe für den Kaiſer. Dagegen 


letzter Zeit, ſo gelegentlich bei dem Brande der Ber⸗ der Höhe. Trotzdem war der Umf 


liner Uaſall-Berhätungs⸗Ausſtellung am 1. Auguſt d. I., 
ſowie bei dem gefährlichen Schadenfeuer in der Bau⸗ 
und Möbel⸗Tiſchlerei von Timme u. Co. in Berlin 
geradezu unerſetzliche Dienſte gethan und beide bereits 
weit vorgeſchrittenen Brände innerhalb einiger Minuten 
gelöſcht, zu Theil werden. Der Miniſter des 
Innern Herr Herrfurth hat, wie wir hören, ſich 
eingehend über den Nutzen und die Zweckmäßigkeit der 
Goebel'ſchen Feuerlöſch⸗Granaten informiren laſſen und 
dürfte die Bekanntmachung des Berliner Polizei⸗Prä⸗ 
ſidii in Bälde aufgehoben werden. Bei der Bedeutung 
des Goebel'ſchen Feuerlöſchmittels, welches von vielen 
freiwilligen Feuerwehren Deutſchlands mit Erfolg an⸗ 
gewendet wird, das in vielen Fabriken, Privathäuſern 
auf dem flachen Lande ꝛc. bereits in Benutzung ge⸗ 
treten, iſt die Verfügung des Herrn Miniſters als 
außerordentlich gerechtfertigt und für den kulturellen 
Fortſchritt unſeres Vaterlandes als nützlich zu bezeichnen. 

*Das Reichsverſicherungsamt! hat in feiner 
am 1. d. Mts. unter dem Vorſitz des Präſidenten 
Bödiker ſtattgehabten Spruchſitzung den wichtigen 
Rechtsſatz aufgeſtellt, daß die Rente nicht auf einen 
vorher beſtimmten Betrag feſtgeſetzt, ſondern nur nach 
dem Procentſatz der verminderten Erwerbsfähigkeit 
bemeſſen werden darf. 

* [Beſtätigt.“ Die Wahl des Oberlehrers am 
Gymnaſium zu Allenſtein Dr. Heinrich Begemann 
zum Direktor des Gymnaſiums in Neu⸗Ruppin iſt 
beſtätigt. 

* [Die Dämmerſtunde.] Wer „dämmert“ wohl 
nicht gar zuweilen vor ſich hin: unthätig, und doch 
ſo ſehr beſchäftigt, weil ſeinen Gedanken Audienz 
gebend, und den Geiſtern der Vergangenheit, oft auch 
den holden Genien der Zukunft. Wie den kleinen 
Kindern die Mutter oder Großmutter am Schönſten 
und Liebſten die herrlichen Märchen in traulicher 
Dämmerzeit erzählt, ſo erſteht auch den großen Men⸗ 
ſchenkindern meiſt die Märchenwelt in jenem geheimniß⸗ 
vollen Zwielicht, das die beſte Staffage für alles 
Räthſelhafte, Unergründliche zu bilden und zu bieten 
weiß! Roſige Bilder, goldene Hoffnungen, ſchimmernde 
Pläne von Liebe, Glück und Wahn leuchten am 
Allerhellſten gerade durch die Dämmerſtunde, die am 
Meiſten zu ſtiller Beſchaulichkeit, wie zu hochfliegenden 
Träumereien, und wehmüthigem Rückgedenken einzu⸗ 
laden pflegt — Doch außer dieſer idealen, hat dieſe 
herbſtlich⸗lange Zeit der Schatten auch ihre gemüthliche 
Seite aufzuweiſen! Wie hübſch⸗behaglich plaudert's 
ſich im Zwielicht, wie zögert Jeder, ſich die traute 
Dämmerung durch den grellen blendenden Lichterſchein 
zu unterbrechen, als würde dadurch auch manch' 
feiner Faden abgeriſſen, der die unſichtbare Brücke 
bildet in irgend ein der Erde fernes, der rauhen 
Wirklichkeit entrücktes Paradies. Ach, und wie fo 
mancher freundliche gute Geiſt flieht das helle Licht, 
und traut ſich nur hervor im dämmerigen Schatten — 
wie ſo manche Erinnerung, Hoffnung, Herzerleichterung! 
— Um nun aber ſchließlich auch zur praktiſchen Be⸗ 
leuchtung der Dämmerſtunde zu gelangen, ſo grollen 
ihre Feinde dieſen Schatten, welche raſtloſe Thätigkeit 
und mancher Arbeit ihr gebieteriſches: „Halt!“ ent⸗ 
gegenrufen, und das Licht der Augen ſchädigen durch 
den Erſatz der künſtlichen Beleuchtung für das ab⸗ 
nehmende Tageslicht; zu den erklärteſten Gegnern 
dieſer nebelhaften Zeit der Träumereien jedoch gehört 
ohne Zweifel wohl die ſparſame Hausfrau! Koſtet das 
Erhellen der langen Dämmerſtunde doch viel Zeit — 
oder Geld! — f 
* [Vom Wetter.] Nachdem über Weſteuropa 
der Luftdruck hoch und gleichmäßig vertheilt iſt, iſt 
auch die Luftbewegung im allgemeinen ſchwach gewor⸗ 
den. Ueber Centraleuropa herrſcht theils heiteres, 
theils nebliges, faſt überall kälteres Wetter, das längere 
Zeit beſtehen dürfte, da das Barometer durchweg ge⸗ 
ſtiegen iſt. In Deutſchland haben vielfach Nachtfröſte 
ſtattgefunden. So wird z. B. aus Berlin ſtarker 
Rauhfroſt in der Nacht zum Montag gemeldet. Im 
Freien betrug die Temperatur Nachts bis zu — 43 Gr., 
was für die Jahreszeit ungewöhnlich iſt. Auch bei 
uns macht ſich leichtes Froſt⸗Wetter bemerkbar. 

[Der heutige Tag] brachte endlich klares 
Wetter und gelinden Froſt und wurde dadurch das 
Marktgeſchäft etwas belebter. Dennoch war der Ver⸗ 
kehr nicht ſo ſtark wie in früheren Jahren. Vor 
Allem fehlte der Beſuch vom Lande, namentlich von 


ziemlich bedeutend, namentuch machten die Töpfer und 
Böttcher gute Geſchäfte. Der Geſindewechſel war 
nicht ſo rege wie ſonſt und ſind die Löhne für gute 
Knechte nicht unerheblich geſtiegen. Die grundloſen 
Wege beeinträchtigen den Verkehr recht erheblich. 

* (Einem Mifßzverſtändniſſe] iſt es wohl zuzu⸗ 
ſchreiben, daß das Cantongeſchäft in dieſem Jahre 
gerade in den Martinimarkt gelegt iſt. Nicht allein, 
daß die in dieſen Tagen erfolgende Ziehzeit der länd⸗ 
lichen Arbeiter ſtattfindet, ſo kommen auch eine Menge 
Leute in die Stadt, mit welchen unter gewöhnlichen 
Verhältniſſen ſchon zu rechnen iſt, am Markttage aber 
noch insbeſondere. 

[Grundſtücksverkäufe.] Das Grundſtück des 
Beſitzers Claaſſen in Neumünſterberg, 40 Morgen 
eulm. groß, iſt im Wege der Zwangsverſteigerung für 
den Preis von 34,000 Mk. in Beſitz des Herrn 
Harder in Neumünſterberg übergegangen. — Das 
dem Gutsbeſitzer Herrn Heinrich Driedger gehörige 
Grundſtück in Kalteherberge hat der Gutsbeſitzer Herr 
Heinrich Epp daſelbſt für den Preis von 19,000 Mk. 
käuflich erworben. 

* [Diebſtahl.] Einer Frau auf dem Mühlen⸗ 
damm wurden, während ſie ſich auf kurze Zeit aus 
der Küche entfernt hatte, zwei Liter gekochte Kartoffeln 
geſtohlen. Wunderbarerweiſe ſcheint's der bisher un⸗ 
mittelte Dieb nur auf Stillung ſeines Hungers ab⸗ 
geſehen zu haben, da außer den Kartoffeln nichts 
Weiteres vermißt wurde. 

* [Diebſtahl.] Geſtern wurde einem auswärtigen 
Arbeiter aus einem an der hohen Brücke belegenen 
Schankgeſchäft ein Paar langſchäftige Stiefel geſtohlen. 
Der Dieb wurde indeß kurz darauf in einem hieſigen 
Menſchen ermittelt, deſſen Verhaftung auch erfolgte. 

* [Der Handel mit ſogenanntem Magde⸗ 
burger Sauerkohl] fängt auch bei uns an zur Blüthe 
zu gelangen. Geſtern wurde uns ein hieſiges Geſchäſt 
bezeichnet, welches 150 Ctr. von genanntem Lebens⸗ 
mittel zum Verſand nach auswärts herſtellt und, in 
Schmalztonnen eingelegt, nach auswärtigen Städten 
ſchickt. Der Verdienſt bei dieſer Manipulation ſcheint 
nicht unbedeutend zu ſein. 

* Ausſchreitung.] Zwiſchen einem auf dem 
Jun. Georgendamm wohnhaften Schmied und einem 
ebenfalls dort wohnhaften Matroſen kam es geſtern 
Abend zum Streite, der dahin führte, daß der Matroſe 
ſeinem Gegner einen Meſſerſtich verſetzte und dann 
zu einer Holzaxt griff. Durch die Intervention der 
Hausbewohner wurden weitere Ausſchreitungen indeß 
verhütet. . 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Hannover, 9. Nov. Heute Nachmittag fand 
hierſelbſt in Gegenwart der Spitzen der Behörden und 
von Vertretern der Kunſt und Wiſſenſchaft die Er⸗ 
öffnung des neu erbauten ſtädtiſchens Muſeums ſtatt, 
das nach dem Begründer und Stifter des Haupttheils 
der Kunſtſammlung „Keſtner Muſeum“ genannt wird. 

* Bonn, 7. Nov. Sanitätsrath Dr. med. A. J. M 
Zartmann feiert heute das 60jährige Doctorjubiläum. 
Er ſteht im 90. Lebensjahre und erfreut ſich guter 
Rüſtigkeit, ſodaß er noch ſeine Praxis ausüben kann. 

SS Die Verlagsbuchhandlung von Georg Brieger 
in Schweidnitz legt uns ſoeben einen bei ihr erſchienenen 
„Rechtsfreund“, eine Anleitung zur ſelbſtſtändigen 
Bearbeitung und Wahrnehmung einfacher Rechtssachen 
vor, welcher von einem practiſchen Rechtsverſtändigen 
herausgegeben iſt und ſich bei näherer Betrachtung 
auch wirklich als ein Freund aller Derer kennzeichnet, 
welche mit Rechtsſachen der ſtreitigen und freiwilligen 
Gerichtsbarkeit zu thun haben. Die knappe, gemein⸗ 
verſtändliche Darſtellung aller im bürgerlichen Leben 
vorkommenden Rechtsfälle, verbunden mit einem um⸗ 
faſſenden Sachregiſter, machen das vorliegende Buch 
zu einem wahren Hausſchatz, welcher in keiner Familie, 
vornehmlich aber in keinem Bureau oder Comptoir 
fehlen ſollte. Mit Rückſicht auf die Fülle des Ge⸗ 
botenen und die Solidität der Ausſtattung iſt der 
Preis des Rechtsfreundes (75 Pf.) ein erſtaunlich 
billiger zu nennen. - 

§ Schillers Gedichte. Neue illuſtrierte Aus⸗ 
gabe. Mit ca. 70 Illuſtrationen nach Original⸗ 
zeichnungen deutſcher Künſtler, Lebensſkizze und An⸗ 
merkungen. Zwölf Lieferungen à 50 Pf. Stuttgart, 
Verlag von Paul Neff. Dieſe neue, reich und nur 
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Form mit reichſtem bildlichem Schmuck und eleganter 
Ausſtattung (ſchönes weißes Papier und gut lesbarer 
Druck). Dieſelb zeichnet ſich außerdem aus, durch 
die Beigabe einer Lebensſkizze und erklärende An⸗ 
merkungen, welch' letztere zum Verſtändniß mancher 
Gedichte hochwillkommen fein werden. Durch alle 
dieſe Vorzüge kann dieſe neue Ausgabe auf's wärmſte 
empfohlen werden, zumal der Preis (zwölf Lieferungen 
ä 50 Pf.), gegenüber dem Gebotenen ein ſehr 
mäßiger iſt. 

* Nürnberg wird aus einem Kunſtſammelfonds 
die Summe von 120,000 Mk. für das Kai ſer⸗ 
Wilhelm-Denkmal zuſchießen. 

* An der Forſtakademie zu Eberswalde ſtudiren 
gegenwärtig nach der neuen Semeſterliſte 135 Forſt⸗ 
leute, gegenüber 129 im letzten Sommerſemeſter. 

* Wie man aus Worms meldet, iſt die Eröffnung 
des Feſtſpielhauſes nunmehr endgiltig auf den 20. 
November feſtgeſetzt. Der Kaiſer wird nach einer 
Mittheilung des Hofmarſchallamtes einer Vorſtellung 
Anfangs Dezember beiwohnen. Die Eröffnung findet 
in Gegenwart des Großherzogs von Heſſen ſtatt. 

1 Leipzig 10. Nov. In der hieſigen Verlags⸗ 
buchhandlung von W. Friedrich wurde vor einigen 
Tagen der Conrad Alberti'ſche Roman: „Die Alten 
und die Jungen“ aus ſittenpolizeilichen Gründen be⸗ 
ſchlagnahmt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Stade, 9. Nov. Das Schwurgericht verur⸗ 
theilte die Dienſtmagd Heinſohn wegen Kindesmordes 
zum Tode. 

* Oels, 8. Nov. Eine je fünfzehnjährige Zucht⸗ 
hausſtrafe wegen Verkaufs trichinöſen Fleiſches, deſſen 
Genuß den Tod von 6 Perſonen zur Folge hatte, 
verhängte der hieſige Schwurgerichtshof über die 
Franz Beierſchen Eheleute aus Klein⸗ Schönwald. 
Das Fleiſch war vom Fleiſchbeſchauer als trichinen⸗ 
haltig bezeichnet worden, auch war die volle Ver⸗ 
ſicherungsſumme für das geſchlachtete, als trichinös 
befundene Schwein ausgezahlt worden; trotzdem ver⸗ 
kauften die Verurtheilten das Fleiſch. Mehr als 
dreißig Perſonen erkrankten durch den Genuß des⸗ 
ſelben, ſechs davon ſtarben. 

Leipzig. Die Affaire des Staatsanwalts Nagel 
mit Dr. Götz, die ſich auf dem Korridor des hieſigen 
Landgerichts zutrug und ſeiner Zeit berechtigtes Auf⸗ 
ſehen machte (Dr. Götz hatte es unterlaſſen, den 
Staatsanwalt zu grüßen), hat nach der einen Seite 
ihren definitiven Abſchluß nunmehr dahin gefunden, 
daß Dr. Götz wegen Herausforderung zum Zweikampf 
vom Militärgericht zu einem Tage Haft, der geſetzlich 
aufäfjig niebvigiten Strafe, verurtheilt worden it. 

* Meidenburg, 8 Nov. Unter der Anklage des 
fahrläſſigen Meineides ſtanden geſtern vor der hieſigen 
Strafkammer die Gutsbeſitzertöchter J. und A. K. 
aus S. Dieſelben haben bei einer gerichtlichen Ver⸗ 
nehmung dem Richter gegenüber bei der Befragung 
über ihre perſönlichen Verhältniſſe unrichtige Angaben 
gemacht. Eine jede von ihnen wollte 33 Jahre jünger 
ſein als ſie in Wirklichkeit war. Die Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft beantragte unter Bewilligung mildernder 
Umſtände eine Gefängnißſtraſße von je 14 Tagen. 
Der Gerichtshof erkannte jedoch nur auf eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von je einem Tage. 


Telegramme. 

Paris, 11. Nov. An der heute von den 
repulikaniſchen Deputirten abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung nahmen etwa dreihundert Theil. 
Bei der Vorwahl für das Präſidium der 
Kammer wurden für Floquet 174, für Briſſon 
64 St. abgegeben. — Nach hier vorliegenden 
Nachrichten hat Boulanger die Inſel Jerſey 
verlaſſen; wie es heißt, hätte ſich derſelbe 
nach London begeben. 

London, II. Nov. Nach einer der eng⸗ 

liſchen Regierung aus Zanzibar zugegangenen 
Nachricht wäre keine Hoffnung mehr, daß ſich 
die Meldungen über die Niedermachung des 
Dr. ee durch Eingeborene als unrichtig 
erweiſen könnten, der Tod des Dr. Peters ſei 
nicht mehr zu ee 

Paris, 12. November. Eine Proklamation 
des Central⸗Boulangiſten⸗Comitees räth den 
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hat der Sultan, dem Wunſche der Kaiſerin nachgebend, 
von der Schenkung des koſtbaren Diamantendiadems 
Abſtand genommen; ſein Werth ſtand mit den Finanz⸗ 
mitteln des Großherrn zu ſehr im Widerſpruch. — 
Bei den polizeilichen Milchunterſuchungen kamen im 
Oktober er. 46,500 Liter Milch zu Unterſuchung, wo⸗ 
von 370 Liter beanſtandet werden mußten. In 74 
Fällen wurde ein ſtrafrechtliches Einſchreiten veranlaßt. 
Im Ganzen haben 2947 Unterſuchungen ſtattgefunden. 

* Aus Niederſchleſien, 6. Nov. Die theuren 
Schweinefleiſchpreiſe halten noch immer an und haben 
einen nie geahnten Pferdefleiſchverbrauch zur Folge. 
Die Roßſchlächtereien in den Städten Liegnitz, 
Görlitz, Lauban, Reichenbach, Bunzlau u. ſ. w. haben 
nie ſo glänzende Geſchäfte gemacht wie jetzt. Die 
Pferdefleiſchpreiſe haben jetzt die doppelte Höhe wie 
vor einigen Monaten. Man zahlt jetzt in Nieder⸗ 
ſchleſien durchſchnittlich für ein Pfund Pferdefleiſch 
38 Pfennige, das iſt noch mehr, als vor einigen Jahren 
das Kalbfleiſch koſtete. ; 

Rom, 8. Nov. Heute früh 3 Uhr wurden in 
Ceſena, unweit Cologna (Provinz Verona) fünfzehn 
heftige Erdſtöße bemerkt; Menſchenopfer hat die Erd⸗ 

erſchütterung nicht im Gefolge gehabt. ; 
Stuttgart, 7. Nov. Prinz Wilhelm hat den 
Gefreiten Reinhold und Schaaf vom 3. Inf.⸗Regt., 
welche am Tage des Attentats vor der Villa Marien⸗ 
wohl Wache hielten und den Attentäter Müller feſt⸗ 
nahmen, je eine goldene Remontoiruhr mit eingravir⸗ 
tem Namen und dem Datum des Attentats zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht. 

Frankfurt a. M., 6. Nov. Ein hieſiger Bür⸗ 
ger wurde dieſer Tage von ſeiner Ehehülfte zum 
Pe Mal verlaſſen. In jeinem Zorn hierüber 

chnitt er ein Oelgemälde, das vor einem Jahre auf 
der Münchener Kunſtausſtellung gekauft und 16,000 
Mark werth hatte, mitten entzwei. 
»Schneeſturm. In Neumexiko find während 
eines acht Tage anhaltenden „Blizzard“ (Schneeſturms) 
20,000 Schafe und ſieben Cowboys umgekommen. 
Der Schnee war acht Fuß tief. 
Der Papſt wird ſparſam. Er hat feinen 
Marſtall auf zwölf Pferde herabgeſetzt, von denen vier 
zu ſeinem perſönlichen Gebrauche beſtimmt ſind. Den 
Prälaten des Vaticans, welche ſich bisher der Wagen 
und Pferde desſelben nach Belieben bedienen durften, 
iſt dieſes Recht entzogen worden. Für ſie darf künftig 
nur angeſpannt werden, wenn eine Weiſung des Papſtes 
ſelbſt dies anordnet. Vier Kutſcher von den dreizehn, 
die bisher im Dienſt waren, ſind penſionirt worden; 
en andern neun hat der Papſt freigeſtellt, entweder 


mit einer Abfertigung von viertauſend Lire fortzugehen 
oder ſich künftig mit einem Monatslohn von dreißig 
Lire zu begnügen. Unter den Kardinälen ſoll darüber 
großes Mißvergnügen herrſchen, denn die wenigſten 
von ihnen haben einen eigenen Marſtall, wie Kardinal 
Rampolla. 5 

* Blaibach (Bayern), 7. Nov. Eine 30jährige 
Dienſtmagd in Blaibach hat ihr neugeborenes Kind 
lebendig begraben. Das arme Würmchen wurde, das 
Geſicht nach unten gekehrt, todt aufgefunden. 

Brot aus — Holz. Auf dem füngſten 
Kongreß deutſcher Naturforſcher und Aerzte zu Heidel⸗ 
berg hielt der bekannte Chemiker, Profeſſor Victor 
Meyer, einen überaus intereſſanten Vortrag über die 
Chemie der Gegenwart und ſprach ſeine Anſicht dahin 
aus, daß es gelingen werde, durch weitere Experimente 
aus der Celluloſe (Holzfaſer) Nahrungsmittel in großen 
Maſſen und zu billigen Preiſen, al ein eigentliches 
Volksnahrungsmittel, herzuſtellen. Dieſe Idee iſt 
bereits ſeit einigen Jahren, wie wir hinzufügen können, 
in Amerika verwirklicht. Im Staate New = York 
exiſtiren nämlich zahlreiche Mühlen, in welchen weiche 
Holzarten, beſonders Pappelholz, maſſenhaft zu einem 
feinen Mehl verarbeitet werden, welches dem Aus⸗ 
ſehen und Gefühl nach von unſerem Weizenmehl nicht 
zu unterſcheiden iſt. Kr . ſoll dieſes Holzmehl 
nur zu techniſchen Zwecken verkauft oder den Mehl⸗ 
lieferungen für die Indianer und die — Armee hin⸗ 
ugefügt werden. Mit dieſer Auskunft begnügt ſich 

as Publikum jenſeits des Oceans; es findet kein 

Unrecht darin, daß dem Heere Holz ſtatt Brot gereicht 
wird, wenn es ſelbſt nicht durch die Verfälſchung ge⸗ 
ſchädigt wird. : 

Ein tragiſches Geſchick hat die Familie der 
Inhaber der J. J. Weber'ſchen „Illuſtrirten Zeitung“ 
(in Leipzig) betroffen. Nachdem von den drei Söhnen 
des Begründers der eine kürzlich einem tückiſchen 
Leiden erlag, ſtarb am 9. November — gerade drei 
Wochen nach dem Tode des Bruders Hermann — 
der älteſte der drei Brüder, Johann Konrad Weber, 
plötzlich am Gehirnſchlage. Der Verſtorbene, der die 
Berliner Filiale der weltberühmten Firma leitete, ſtand 
erſt im 51. Lebensjahre. 

»Die Ofenklappe! Das zu frühe Schließen 
der Ofenklappe hat abermals, und zwar in Bernau, 
eine Kohlenoxydgas- Vergiftung hervorgerufen, der 
leider zwei blühende Menſchenleben zum Opfer ge⸗ 
fallen ſind. 

Sternberg, 8. Nov. Unter zahlreicher Be⸗ 
theiligung der Einwohnerſchaft wurde geſtern die 
Wittwe Schmidt — allgemein „die alte Großmutter“ 
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genannt — zur letzten Ruhe gebracht. Sie erreicht 
ein Alter von faſt 101 Jahren. Die letzten vierzehn 
Jahre war ſie in Folge eines Schlaganfalls an das 
Bett gefeſſelt. 
Paris, 9. Nov. Im Kloſter der Schweſtern 
des heiligen Joſeph zu Toulouſe wurde geſtern der 
Beichtvater derſelben, der Abbs Redier de la Vittate 
durch Meſſerſtiche getödtet. Der Mörder wurde 
feſtgenommen, als er um Mitternacht mit der Eiſen⸗ 
bahn abreiſen wollte. Er iſt ein 25 Jahre alter 
Metzger aus Orleans, Namens Alfons Lambert. — 
Geſtern um 3 Uhr 10 Min. wurde in Cavaillon bei 
Nimes ein ziemlich heftiger Erdſtoß verſpürt. Ders 
elbe war aber nur von kurzer Dauer und richtete 
keinen Schaden an. Seit acht Tagen iſt es das 
zweite Erdbeben, das in Cavaillon verſpüt wurde. 
Schiffsbrand. Der faſt nagelneue Schrauben⸗ 
dampfer „Quensmoore“ gerieth am Montag v. W. 
auf der Reiſe von Baltimore nach Liverpool mitten 
auf dem Meere durch Entzündung feiner Ladung in 
Brand. Der Kapitän und die 57 Köpfe ſtarke Mann⸗ 
ſchaft rangen fünf Tage hindurch mit den Flammen, 
ohne dieſelben zu bewältigen; infolge deſſen wurde 
beſchloſſen, das Schiff ſeinem Schickſale zu überlaſſen. 
Die Mannſchaft ſtieß in Booten von dem brennenden 
Schiffe ab und langte wohlbehalten in Crookhafen an. 
Der Dampfer iſt neueren Nachrichten zufolge geſtern 
auf der Höhe von Mizen Head geſunken. 

* Köln, 11. Nov. Der däniſche Konſul G. 
Brandt aus Amſterdam hat ſich in der Nacht vom 
Sonnabend auf Sonntag im Hotel „Ernſt“ hierſelbſt 
an der Thürklinke ſeines Zimmers erhängt. 
* Zu ſpät. Verehrer (zu ſeiner Angebeteten): 
„Fräulein Milli, ich komme zu Ihnen als Bettler — 
ſchenken Sie mir Ihr Herz!“ — „Bedaure, ich habe 
ſchon — meinen Hausarmen.“ € 

* Ein „praktiſcher“ Arzt. „Hier liebe Frau! 
Das laſſen Sie in der Apotheke machen, und dann 
reiben Sie damit Ihren Mann tüchtig ein. Wenn es 
hilft, ſagen Sie es mir; ich leide nämlich auch an 
Rheumatismus.“ 

* Ein guter Grund. „Warum kaufen Sie 
denn immer nur modernes Porzellan, nie altes?“ 
fragte ein Antiquar kürzlich einen ſeiner Freunde. 
„Weil ich“, war die Antwort, „wenn ich altes Por⸗ 
zellan kaufe, nie beſtimmt weiß, ob es nicht neues iſt, 
während ich, wenn ich neues kaufe, ganz beſtimmt 
weiß, daß es kein altes iſt.“ 


ab auf dem Markte] mit Originalen flluſtrierte Ausgabe verbindet handliche Pariſern an, 
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N t ſich jeder Kundgebung bis zur 
Giltigkeitserklärung von Joffrin's Wahl zu 
enthalten. Die Boulangiſten⸗Journale rathen 
gleichfalls von allen Kundgebungen ab. Man 
behauptet, daß einige Parteiführer für ſofortige 
Kundgebung ſeien, um die Schritte der Dele⸗ 
girten von Montmartre zu unterſtützen, welche 
dem Kammerpräſidenten einen Proteſt gegen 
Joffrin's Wahl überreichen werden. Die Ab⸗ 
reiſe Boulanger's von Jerſey wird dementirt. 
Hie Kanten 12. Nob. Die von Wißmann 
in die Küſtenlandſchaften Uſeguha und Uſam⸗ 
bara entſandten Streifeorps erſtürmten ein be⸗ 
feſtigtes Lager der aufſtändiſchen Araber und 
zerſprengten die feindlichen Banden. Die Be 
ruhigung in den genannten Küſtenlandſchaften 
nimmt einen günſtigen Verlauf. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Berlin, 12. November, 2 Uhr 35 Min. Nachm⸗ 
Börſe: Schwach. Cours vom 11.11. 12.11. 
33 pCt. Meeren Pfandbriefe 100,20 100,10 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 100,50 | 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente . 93,80 93,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 86.30 | 86,20 
Kalle Banknoten 213,50 213,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,— | 170,70 
Deutſche Reichsanleighgihe 107,70 107,70 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,40 | 106,10 
Neufeldt Metallwaaren . ..|185,—|136,— 
5pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 116,90 | 116,40 


Produkten⸗Börſe. 
Cours vorn 
Weizen Nov.⸗Dez. 186,20 | 185,20 
April⸗Mai 195,20 | 194,20 
Roggen verflaut. : 
Novb.⸗Dez. . 1170,— 168,75 
April⸗Mai 171,50 170,50 
Petroleum loco 25,.— 25,— 
Rüböl November 71.30 71,80 


April-Mai . 


ae 65,40 | 65,20 
Spiritus 70er Nov.⸗Dez. 5 


31,200 31,50 


Königsberg, 12. Nov. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 LY/ excl. Faß. 

Tendenz: Still. 

Zufuhr: —.— Liter. 


Loco contingentirt 51,00 & Geld. 


Loco nicht contingentirt 31,5 
November contingentirt 50,75 „Brief. 
November nicht contingentirt. 3100 


Danzig, den 11. November. 

Danziger Hypothekenpfandbriefe 4 pCt. 102,50 Geld. 

” 17) ” 7 ” 97,50 Geld. 
(gehandelt an der Berliner Börſe.) 

Weizen: Unver. 150 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inländ. 170 4, hellb. inländ. 172—175 , hochb. 
und glaſig inländ. 175—180 4, Termin Nov.⸗Dez. 126pfd. 
zum Tranſit 134,00 4, April⸗Mai 126pfd. zum Tranfit 
140,50 & 

Roggen: Höher. Inländ. 157158 &, ruſſ. oder poln. 
zum Tranſit 106 — 108 „4, per Nopbr.⸗Dezbr., 120pfd. zum 
Tranſ. 107,50 A., per April⸗Mai 120pfd. zum Tranſit 
111,00 A. 5 

Gerſte: Loco kleine inländiſch 127 4 

Gerſte: Loco große inlänviſch 145 „A 

Hafer: Loco inl. — A 

Erbſen: Loco inl. — A 

Viehmarkt. 

Berlin, 11. November. (Städtiſcher Cenkral⸗Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion.) Rinder: Es waren zum 
Verkauf geſtellt: 3499 Stück. Tendenz: ruhig. Schluß 
ſchleppend, da die Schlächter in Folge der ungünſtigen 
Fleiſchmärkte bei der Preisbewilligung zurückhaltend waren. 
Ziemlich geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 57—60 
, 2. Qualität 48—53 , 3. Qualität 41-45 A, 4. 
Qualität 35—38 && pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — 
Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 9136 Stück. 
Tendenz: Trotz etwas beſſerer Preiſe war der Verkauf 
ſehr langſam, da der Export nur halb ſo hoch war als in 
der vorigen Woche. Der Markt wurde geräumt. Aller⸗ 
feinſte Waare, die nur in ſehr geringer Anzahl vorhanden 
war, erzielte ausnahmsweiſe 67 & Bezahlt wurde für 
1. Qualität 65 66 4, 2. Qualität 61—t4 „A, 3. Quali⸗ 
tät 56— 60 4 pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Kälber: 
Es waren zum Verkauf geſtellt 1212 Stück. Tendenz: 
ruhig. Feinſte ſchwere Waare knapp und leicht verkäuflich, 
61— 64 9, ausgeſuchtes höher. Bezahlt wurde für: 
J. Qualität 54 60 ., 2. Qualität 40—52 5. per Pfund 
Fleiſchgewicht. — Hammel: Es waren zum Verkauf ge⸗ 
ſtellt 5833 Stück. Tendenz: In Folge der geringen Zu⸗ 
fuhr ſchnell und glatt verkäuflich; geräumt. Bezahlt wurde 
für: 1. Qualität 48—50 5, beſte Lämmer (Jährlinge) 
bis 58 K., 2. Qualität 34 43 5. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 
CCC EEE EREELEISCH TRETEN TEEN EEE TESTER 


Auf Grund eingehender Prüfung der ſubſtantiven 
Zuſammenſetzung des Weißmann'ſchen Präparats und 
der mit demſelben erzielten außerordentlichen Heil⸗ 
reſultate, hat die Jury der internationalen hygieniſch⸗ 
medieiniſchen Ausſtellung zu Gent, beſtehend aus den 
Herren: Dr. Vrieſe, Proſeſſor und i le 5 
der Königl. belgiſch. Regierung, Dr. Utudfian, Kaiſer⸗ 
licher Palaſtarzt in Konſtantinopel, Dr. Vanhamel⸗ 
Roos, Director der Prüfungscommiſſion für Nahrungs⸗ 
mittel in Amſterdam, N. Gille, Profeſſor und Vice⸗ 
präſident der Königl. belgiſch. Academie und Mitglied 
der Medieinalcomiſſion, Van Pelt, Mitglied der 
Medicinaleommiſſion in Antwerpen, Van de Vyvere, 
Director des chemiſchen Laboratoriums und Mitglied 
der Medicinalcommiſſion in Brüſſel, dem Weißmann ſchen 
Schlagwaſſer als Heilmittel gegen Nervenleiden die 
ſilberne Medaille ereirt, laut documentaler Aus⸗ 
fertigung vom 30. September 1889. Dieſe Aus⸗ 
zeichnung Seitens der vorbezeichneten, lediglich aus 
Celebritäten der Wiſſenſchaft zuſammengeſetzten Com⸗ 
miſſion, iſt um deswillen die höchſte Anerkennung, 
weil ſie bislang zum erſtenmal einem derartigen Hülfs⸗ 
mittel ertheilt wurde. Eine Brochüre über das Weiß⸗ 
mann'ſche Verfahren iſt koſtenfrei bei R. Selekmann 
in Elbing erhältlich. 


„ mn 0 m men . . nn 

Die Kola⸗Paſtillen von Apotheker Georg Dall⸗ 
mann beſeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftig⸗ 
ſten Kopfſchmerz augenblicklich (auch den durch 
Wein⸗ und Biergenuß entſtandenen). Schachtel 1 M. 
bei Apotheker C. Radtke und Haensler in Elbing. 


5 5 E ; 

„ wauren-Fabrik v. — 

Gummi- S. Rense. Paris. 
Feinſte Spezialitäten. 

SIR Berfandt durch: W. H. Mielck, Frankfurt aM. 

usführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


Ball⸗Seidenſtoffe v. 95 Pig. 
bis 14,80 p. Met. — glatt, geſtreift 
karrirt u. N (ca. 2500 verſch. 
Farben und Deſſins) — verſ. roben⸗ 
und ſtückweiſe, porto⸗ u. zollfrei das 
Fabrik⸗Deépot &. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter 


umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Port. 


Tages⸗Ordnung 
f zur 
Stadtberordnetenſitzung 


am 15. November 1889. 


1) Neuwahl eines Curators der Pott⸗ 


Cowle'ſchen Stiftung. 
2) Neuwahl eines Vorſtehers 
auperknabenſtifts. 
3) Neuwahl eines ſtellvertr. Mitglieds 
der Erſatz⸗Commiſſion. 
4) Neuwahl von fünf unbeſoldeten 
Magiſtrats⸗Mitgliedern. 
5) Rechnung des Peſtbude-Hoſpitals 
pro 1888/89. 
6) Rechnung des Induſtriehauſes pro 
1888/89. 
7) Rechnung des St. Eliſabeth⸗Hoſpi⸗ 
dals pro 1888/89. 
8) Gratifikation. 
9) Neuwahl der Schiedsmänner bei 
Viehſeuchen. 
10) Neuwahl eines Schiedsmanns des 
I. . Bezirks. 
11) Neuwahl zweier Vorſteher der 
II. Mädchenſchule. 
12) Abſchluß des Leihamts p. Oct. er. 
13) Rechnung der Waſſerleitung pro 
＋ U 


14) Rechnung des Weibl. Waiſenſtifts 
pro 1888/89. ; 

15) Rechnung des St. George-Hoſpitals 
pro 1888,89. f 

16) Rechnung des Kämmerei⸗Depo⸗ 
ſitoriums pro 1888/89. i 

17) Ermäßigung des Gaspreiſes für 
das Theater. 0 

18) Wahl eines rechnungsführenden 
Schul⸗Vorſtehers. 

19) Baurechnung pro 1887/88. 

20) Wahl von Beifikern zum gewerbl. 
Schiedsgericht. 

21) Reviſion der Sparkaſſe. 
Elbing, den 12. November 1889. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 

gez. Dr. Jacobi. 


Familien⸗Nachrichten. 


des 


Verlobt: Frl. Minna Reuter ⸗Hein⸗ 


richswalde mit dem Königl. Ober⸗ 
Regierungsrath Herrn Beyer « Gums- 
binnen. 85 
Geboren: wi Engelke⸗ Königsberg 
N.⸗M. 1 T. Rich. Schroth⸗Danzig 
1 Tochter. 5 
Geſtorben: stud. med. Eduard Loeffel⸗ 
bein⸗Abbau Kauernick 18 J. Schiffs⸗ 
makler George Albert Wagner-Danzig 
67 J. Frl. Clara Lange⸗Plaßwich 
16 J. Rentier Andreas Friedrich⸗ 
Mehlſack 77 J. rau Henriette 
Gardey⸗Tilſit 37 J. Fabrikbeſitzer 
A. Franke⸗Allenſtein. Simon Wun⸗ 
derlich⸗ Marienwerder 65 J. Frau 
Anna Preuß⸗Zandersweide 45 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 12. November 1889. 
Geburten: Schloſſer Joh. Friedr. 

Stahl 1 T. — Bauunternehmer Aug. 
Winkler 1 T. — Tiſchler Carl Ber⸗ 
liner 1 S. — Fabrikarb. Auguſt Korn⸗ 


N blum 1 S. — Fabrikarbeiter Auguſt 


Janzen 1 S. — Fabrikarb. Alexander 
Münchow 1 S. 
Aufgebote: Arb. Leopold Scha⸗ 


roll⸗Elb. mit Martha Klich⸗Elb. — 


Arb. Auguſt Liedtke⸗Elb. mit Dorothea 
Heppner⸗Elb. — Stationsgehilfe Carl 
Paul Urban⸗Berlin mit Bertha Amande 
Adelheide Rühle⸗Elb. Mur: 
Eheſchließungen: Portier Jo⸗ 
an Voigt⸗Elb. mit verw. Arbeiter 
iemand, Henriette, geb. Lobitz⸗Elb. — 
Arb. Franz Knobloch⸗Elb. mit Eliſabeth 
Harwardt⸗Elb. — Arb. Richard Marien⸗ 
feld⸗Elb. mit Auguſte Nebel⸗Elb. 
Sterbefälle: Rentiere Pauline 
Pohlmann 52 J. — Arbeiter » Wittwe 
Felder Gruhn, geb. Birkhahn, 65 J. 


Dankſagung. 


ür die überaus große liebevolle 


Theilnahme bei dem Begräbniſſe meines 


lieben Mannes ſage Allen meinen herz⸗ 
lichſten Dank. 
Wwe. Helene Behrendt, 
geb. Lau. 


Die Ueberführung der Leiche des 
Fräulein 
Pauline Pohlmann 


findet Donnerſtag, den 14. d. M., 
um 9 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


E Forderungen 34 


werden gekauft und ; 
koſtenfrei 
zur Einziehung übernommen. 
Schmidt, Berlin, 
Barnimſtr. 16 J. 


| Stadtthenter in Elbing. 


Mittwoch, den 13. November 1889: 
7 hal den Prei 
bei halben Preiſen. 


Goldfiſche. 


Luſtſpiel in 4 Aufzügen von 
Fr. v. Schönthan u. Guſtav Kadelburg. 
Tageskaſſe 10—12 und 4—5 Uhr. 
d die erſte Aufführung vom 
e e findet Freitag, den 
15. d. M. ſtatt. 


Die Verlooſung 
des St. Eliſabeth⸗Wohlthätigkeits⸗Ver⸗ 
eins findet Sonntag, den 17. No⸗ 
vember, im Saale der Bürger⸗ 
Reſſource ſtatt. Während des Bazars 
wird die Capelle des Herrn Pelz 
concertiren. Die uns noch gütigſt zu⸗ 
gedachten Geſchenke bitten wir den 
Unterzeichneten verabfolgen zu wollen. 
Ebenfalls bitten wir um geeignete 
Gaben für das Büffet und um Ab⸗ 
nahme von Looſen à 50 Pf. 

Entree für Erwachſene 20 Pf., 
15 Kinder 10 Pf. Kaſſeneröffnung 
4 


r. 
Die Gewinne können ſofort nach 
der Verlooſung und Montag von 9 bis 
12 Uhr im Saale der Bürger⸗Reſſource 
in Empfang genommen werden, ſpäter 
bis zum 23. November bei Frau Rentier 
Ackt, Burgſtraße 17a. 
Maria Schüler, 
Anna Sehler, Johanna Ackt, 
Antonie Wolska, 
Probſt Wagner. 


Gemäß § 46 des Statuts werden 
die Mitglieder der Allg. Fabrik⸗ 
arbeiter = Orts ⸗Kranken⸗ und 
Sterbekaſſe hierſelbſt, welche groß⸗ 
jährig und im Beſitze der bürgerlichen 
Ehrenrechte ſind, ſowie diejenigen Ar⸗ 
beitgeber, welche für Kaſſenmitglieder 
Beiträge aus eigenen Mitteln zahlen, 
zu einer 8 


Generalverſammlung 


auf 
Sonntag, d. 24. November cr., 


Pormittags 11 Ahr, 
in das Gemeindehaus (Stadtverord⸗ 
neten⸗Saal) hierdurch eingeladen. 
Tagesordnung: 
1) Bericht über den diesjährigen Ge⸗ 
ſchäftsgang. 
2) Wahl von 3 Vorſtands⸗Mit⸗ 
liedern. 
3) Wahl der Beamten. 
4) Wahl der Reviſoren für die dies⸗ 
jährige Rechnung. 
Elbing, den 10. November 1889. 
Der Vorſtand. 
Herm. Stobbe. 


Diehmarkt am Bahnhof 
zu Elbing. 


Die Herren Aetionäre werden hier⸗ 
mit zur l 
ordentlichen 


Generalperſammlung 
Sonnabend, 14. Dezbr., 4 Ahr, 


in der „Boerſe“ eingeladen. 
Tagesordnung: 
1) Vortrag des Berichts und der 
Bilance. 

2) Wahl der Reviſoren. 

3) Wahl des Aufſichtsraths. 
Stimmberechtigte Actionäre können 
ſich nur durch andere mit Vollmacht 
verſehene Actionäre vertreten laſſen. Die 
Actien müſſen dem Vorſitzenden vorge- 
legt werden. 

Die Bilance, Gewinn- und Verluſt⸗ 
Rechnung, ſowie der Bericht ſind in 
dem Comtoir Heil. Geiſtſtr. Nr. 47 zur 
Einſicht der Aktionäre ausgelegt. 

Elbing, den 10. November 1889. 

Der W Pag Aufſichts⸗ 

1 


58. 
Fr. Silber. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Johannes 
Gerhard Klaassen (in Firma 
J. G. Klaassen) hier iſt zur 
Prüfung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen Termin auf 


den 23. Novbr. 1889, 
Vorm. 11 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 12, anberaumt. 
Elbing, den 11. November 1889. 
Groll, 
Erſter Gerichtsſchreiber des Königlichen 


Amtsgerichts. 
Rehe 


u. Haſen, größte Ausw., 
b. Redantz, Waſſerſtr. 36. 


Bekanntmachung. 


Das Einfangen der innerhalb des 
ſtädtiſchen Polizei -Bezirks auf den 
Straßen ohne Steuermarke oder 
verbotwidrig umherlaufenden Hunde ſoll 


vom 1. Januar 1890 ab auf die Dauer 


von 3 Jahren an den Mindeſtfordernden 

anderweit vergeben werden, und haben 

wir hierzu Termin auf 

Sonnabend, 16. Nopbr. er., 
Vorm. 11/ Uhr, 


im Rathhausſaale anberaumt. Die Be⸗ 
dingungen können vor dem Termine in 
unſerm Bureau III eingeſehen werden. 


Elbing, den 5. November 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Reinigung der Bedürfniß-An⸗ 


ſtalten und Drummen, ſowie das Zu⸗ 
ſammenfegen des Kehrichts auf den 
öffentlichen Plätzen ſoll vom 1. Januar 
1890 ab auf 3 Jahre an den Mindeſt⸗ 
fordernden ausgeboten werden und haben 
wir hierzu Termin auf 


Sonnabend, 16. Novbr. er., 
Vorm. 11 Uhr, 


im Rathhausſaale anberaumt. 

Bedingungen können vor dem Termine 

im Bureau III eingeſehen werden. 
Elbing, den 5. November 1889. 


Der Magiſtrat. 
Pianinos, leichteſte Anſchaffung. 


Es liefert bedeutende Fabrik pracht⸗ 
vollſte Dittrich'ſche Pianinos und 
Flügel v. M. 200, 300, 400 bis 1000 
zu billigſten Preiſen u. kl. monatl. oder 
vierteljährl. Ratenzahlung. Reelles Ge⸗ 
ſchäft, in allen Welttheilen beliebt, u. von 
den höchſten Herrſchaften u. Componiſten 
beſtens empfohlen. Größte Coulanz. 

M. Dittrich, Berlin 8 W.. 
Markgrafenſtraße 3. Begründet 1869. 


Mariazeller „ 
Magen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei allen 
Krankheiten des Magens. 
Unübertroffen bei Appetit⸗ 
loſigleit, Schwäche des Magens, 
übelriechendem Athem, Blähung, 


Die 


9 tetio 8 2 
„Cteel und Erbrechen, Kopfſchmerz 

2 (falls er vom Magen herrührt), 
Schutzmarke. Magenkrampf, artleibigkeit, 


Mk. 1.40. 
Kremsier (Mähren). 
7 Die feit Jahren mit beſtem 
1 Kup tie 
opfungu.Hartleibig⸗ 
N 7p en. keit . Pillen 
werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte daher auf 
obige Schuͤtzmarke und auf die Unterſchrift des Apoth. 
C. Prad y; Kremsier. — Preis per Schachtel 50 Pig. 
Die Mariazeller Magentropfen und die Maria⸗ 
eller Abführpillen find keine Geheimmittel, die 
1 0 iſt auf jeder Flaſche und Schachtel genau 
angegeben. 
Die Mariazeller Magentropfen und Mariazeller 
Abführpillen ſind echt zu haben in 


Elbing: Rathsapotheke, Apotheke 5 


2. Schwarz. Adler; Apoth. C. Radtke, 
Adlerapotheke; Apoth. Max Reichert, 


Ap. z. gold. Adler; in Mühlhauſen: 


Ap. Gland; ſowie in den meiſten Apo⸗ 
theken in Oſt⸗ und Weſtpreußen. 


Der g 
Eiſenbahn⸗Fahrplan 
Winterausgabe 1889 


mit den Poſt-Anſchlüſſen 


iſt zu haben (pro Exempl. 10 Pf.) 
in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Pianoforte 
Fabrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen, 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl 
an. Preisverzeichniss franco. 


Schöner Futterhufer und 
gute Kocherbſen 


ſind vorräthig bei 


Kümard Levinson Nachfolger, 


Heil. Geiſtſtraße Nr. 5. 


Ehrifibaum-Gonfekt 


delikat im Geſchmack, verſendet in Kiſten 
mit ca. 450 Stück Inhalt, darunt. große 
Stücke und ſeltene Neuheiten, oder mit 
ca. 900 kleineren Stücken für nur 3 M., 


ſowie die Kiſte mit 450 Stück Inhalt 


2. Qualität für 2 M. geg. Nachnahme 


S. Lissauer, Dresden 10. 


jonft | 5 
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zu M 


Kuchen etc. bei. 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 


helfen ſofort bei Migräne, Magen⸗ 


krampf, Rebelkeit, Kopfſchmerz, 
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Ma⸗ 
ease Schwindel, Aufgetrie⸗ 
zenſein, Kolik, Skropheln ze, Ge 
gen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken ſchuell und 
ſchmerzlos offenen Leib, Appetit 
ſofort wieder herſtellend. Zu haben in 
allen Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Worſchriſtse mee fi 
Post-Packet-Ädressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück für 4 Mk. 
Die Poſt nimmt ohne Druck 5 Mk. 

H. Gaartz’ j 
Buch⸗ und Aceidenz-Druckerei, 
Elbing. 


Nackte Lotterien! 


30. Novbr. Straßburger rothe 
TI Lotterie. Hauptgew. 10.000, 
2000 ꝛc. M. baar. Looſe a 1 M. 

30 Pf. incl. Porto und Liſte. 5 
8. Deebr. III. Klaſſe der Königl. 


Preuß. Kl.⸗Lotterie. 
Looſe, auch zur IV. Klaſſe giltig, # 
gebe ich ½ a 56 M., ½ à 28 M., 
716 a 14 M., „72 a X M., 
2 1 64 a 4 M. 5 
20. Decbr. Große rothe 7 Lott. 
Hauptgew. 150.000 M. baar. 
Looſe à 3 M. 80 Pf. incl. Pto. 
zu. Liſte, ſoweit der Vorrath reicht.! 


Bichard Schröder, 


8 Berlin W. 8, Taubenſtr. Nr. 20. 8 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Br. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen 1 gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
à 1 M. von TraugottEhrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in lünglich vierkantigen Glas⸗ 
flaſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
habener Glasſchrift der Worte Dr. 
White’s Augenwaſſer von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupfer⸗Brance⸗Schrift, welchesmeine 

— Firma: Traugott Ehr- 
EN hardt in Oelze trägt, 
S mitnebenſtehendem Wappen 

als Schutzmarke (Facſimile) 

= in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke verſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 

Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 

Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


karten, sogenannte französische Piquetkarten 
(Oeldruck, 32 Blatt) in prima Qualität mit runden 
Ecken, marmorglatt, kosten bei mir nur 


10 gestempelte Spiele 4 Mk. 


Dieser Preis ist nur für meine auswärtigen Kunden, 
welche die Karten per Post beziehen. 


I Probespiel kostet 50 Pf. 


Briefmarken nehme ich in Zahlung. Versandt g 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages. 


159 Friedrich-Strasse 150. 


udding-Pulve 
von Gebr. Stollwerck, Köln, 


mit Vanille-, Mandel-, Citron-, Himbeer-, Grange- & Chocolade- 
Geschmack, 
sind sehr empfehlenswerth zur schnelle 
kalten und warmen Puddings, Torten und Aufläufen, 

Vorräthig in Schachteln mit sechs verschiedenen Pulvern 

O oder einzeln zu 20 Pf. 

in allen besseren Kolonzal-, Delicatess- und Dro guen- Geschäften. a 
Jeder Schachtel liegt ein Receptenbüchlein für 50 verschiedene Puddings, 


Rothe Krenz⸗ (Geld- Loterie. 


Ziehung 20.21. Dezember. 


Ganze Looſe 3,75 M., Halbe 2 M., Viertel 
1 M. (Porto und Liſte 30 Pf., bei Entnahme 


1/1, ½ oder ¼ gratis.) 


Bob. Th. Schröder, 


Stettin, 
Bankgeſchäft, errichtet 1870. 


— 


frei in's Haus. 


H. Mehles 


BERLIN W. 


r 


n Anfertigurg von wöhlschmeckenden 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
3 1 geheimen &ustäweihun 


und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


ADr.Ratan“selbstbewahrung 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 


Beſten 


See Werder⸗Honig 


empfiehlt Bernh. Janzen. 


Muſckaliſcher Hausfreund. 
1 Blätter für 2 
ausgewählte Salonmuſik. 
Monatlich 2 Nummern 
(mit Text⸗Beilage). 
Preis pro Quartal 1 Mark. 
Probenummern 


5 gratis u. frauko. SE 2 


C. A. Koch's Verlag 


in Leipzig. 


Be Se SAN ER ee 


Looſe zur 


für die Zwecke des unter Allerhöchſtem 
Protectorate ſtehenden Vereins vom 


Rothen Krem, 


Gauptgewinn 150,000 Mark) 
à 3,50 Mark 
(nach Auswärts noch 10 Pfg. Porto) 
ſind zu haben in der 
Expedition dieſer Zeitung. 
a SIEB 


FRE 


Geld⸗Lotterie 


N 


ap 


Altes Gold, 
Silber, Edelſteine ꝛc. ꝛc. 
kauft ſtets zu den höchſten 
Preiſen gegen Caſſa oder arbeitet 
zu modernen Gegenſtänden ſauber 
und billigſt um 


F. Witzki, Fefe. 21. 


Be 


Cigarren⸗ und 
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Nr. 45. 


Der Krebs der Obſtbäume. 

Der Krebs der Obſtbäume wird durch einen 
Pilz (Nectria ditissima Tul.) verurſacht. Die 
Krebswunde beginnt mit dem Einſinken der 
Rinde um eine Knospe oder ein Aeſtchen. 
Allmählig wird die Wunde größer, indem neue 
Rindentheile zum Abſterben gebracht werden, 
wobei der Baum die Verletzung durch Bildung 
von Wundgewebe zu verheilen ſucht. ierbei 
kann nun der Fall eintreten, daß die Neubil⸗ 
dungen des Wundgewebes die Ueberhand be= 
kommen und die Krebswunde ſchließen, wodurch 

Rü; zum Abſterben gebracht wird. In 

weiß Falle entſteht der „knollige“ Krebs. 
Plön us geht jedoch der Pilz aus dem Kampfe 
a „ die Wunde vergrößert ſich zuſehends, 
das blosgelegte Holz zerſetzt ſich, und ſchließlich 
ſtirbt der befallene Zweig ab; dieſe Form wird 
als „brandiger“ Krebs bezeichnet. Vom Krebs 
werden hauptſächlich diejenigen Bäume befallen, 
welche zu tief gepflanzt ſind und in ſehr dürftigem 
oder in zu feuchtem Boden ſtehen. Die zarten, 
empfindlichen Tafelſorten leiden am meiſten, 
namentlich dann, wenn ſie in einem wärmeren 
Klima und in einem maſtigen Boden erzogen 
und in rauhere Gegenden oder auf geringen 
Boden verpflanzt wurden. Das Eindringen 
der Pilzſporen wird ferner erleichtert durch 
Verwundungen der Rinde, welche entſtehen 
durch das Beſchneiden der Bäume, durch Froſt, 
Gogalſchlgg, Schild⸗ und Blutläuſe u. ſ. w. 

benſo begünſtigt feuchtwarme Witterung die 
Fortpflanzung des Pllzes. Was die Mittel zur 

eilung des Uebels betrifft, ſo liegt auf der 

and, daß die indirekten Urſachen, welche den 
Baum für das Auftreten des Krebſes geeignet 
machen, thunlichſt beſeitigt werden müſſen. 
Mangelhaft ernährte Bäume müſſen entſprechend 
gedüngt, Bäume, welche zu tief ſtehen, gehoben 
werden, wenn es ihr Alter noch zuläßt. Iſt 
der Boden zu feucht, 1 empfiehlt ſich eine gründ⸗ 
liche Enbväfſerung rebsſüchtige Sorten werden 
mit widerſtandsfähigen umgepfropft, die Schild⸗ 
und Blutläuſe ſind zu vernichten, alle Ver⸗ 
letzungen ſorgfältig mit Baumwachs oder Stein⸗ 
kohlentheer zu verſtreichen. Dem Umſichgreifen 
der Krebswunden wird entgegengearbeitet durch 
ſorgfältiges Ausſchneiden der Wunden bis aufs 
geſunde Holz und Verſtreichen derſelben mit 
erwärmtem Steinkohlentheer. Um jede Spur 
von Pilzfäden zu entfernen, empfiehlt es ſich, 
einige Millimeter tiefer in das anſcheinend ge⸗ 
ſunde Gewebe hineinzuſchneiden. Das Aus⸗ 
ſchneiden und Verſtreichen der Wunden muß 
in der Zeit vom Oktober bis März geſchehen, 
damit der Theer leichter in das Holz eindringen 
kann. Die Manipulation hat jedoch nur bei 
jüngeren Wunden Erfolg. Bei älteren Hoch⸗ 
ſtämmen, deren jüngere Aeſte und Zweige mit 
vielen Krebswunden behaftet find, empfiehlt ſich 
ein Verjüngen der Baumkrone, d. h. ein 


Elbing, den 13. November 1889. 


VII. Jahrgang. 


Zurückſchneiden der Zweige bis in das drei⸗ 
oder vierjährige Holz. 


Der Winterſchutz der Freilandroſen. 


Nur wenige der in unſeren Gärten gezogenen 
Roſen können ohne jede Decke die rauhere 
Jahreszeit überdauern; zu dieſen gehören vor 
allem die aus dem Orient ſtammenden Damas⸗ 
cener und die Centifolienroſen mit den von 
dieſen abſtammenden Moosroſen; auch die gelbe 
perſiſche Roſe und die nordamerikaniſche Prai⸗ 
ririeroſe bedarf keines Winterſchutzes. Faſt alle 
Sorten der Hybrid⸗, Remontantroſen, die Bour⸗ 
bonroſen, die Bengal⸗, Thee⸗ oder Noijette- 
roſen ſind jedoch viel zarterer Natur und 
müſſen in unſerem Klima, ſelbſt noch in den 
milderen Landſtrichen, gegen die Unbilden der 
kalten Jahreszeit geſchützt werden. Beim 
Fe ee des Winters biegt man die gegen 

roſt empfindlichen, ſowohl wurzelechten als 
auch hoch- und niederſtämmigen Roſen zur Erde 
und hält ſie daſelbſt mittels hölzerner Haken 
oder üher Kreuz geſteckter Pfählchen nieder. 
Die Roſenſtämmchen ſind bereits vor Eintritt 
ſtärkerer Fröſte, und zwar ſtets nach ein und 
derſelben Seite hin zu biegen, da ſie bei größe⸗ 
ren Kältegraden und wenn ſie nach einer an⸗ 
deren Seite als der gewöhnlichen gebogen wer⸗ 
den, leicht abbrechen. Mit dem Einbinden 
oder mit dem Bedecken der umgebogenen 
Roſen aber iſt noch zu warten, bis 
das Pflanzenleben aufgehört hat und 
bis demnach die Roſenzweige ihre meiſten 
Blätter verloren haben. Mäßige Kälte ſchadet 
den Roſen durchaus nicht, im Gegentheil 
vertragen alle Roſen, mit Ausnahme der zarteren 
Thee⸗ und Noiſetteroſen, ganz gut eine Kälte 
von 6—8 Gr. R. In milderen Wintern wird 
es in der Regel nicht nöthig ſein, die Landroſen 
vor Mitte oder Ende November zu bedecken 
oder einzubinden. Beim Beginn höherer Kälte⸗ 
grade bedeckt man die Landroſen in Gegenden, 
welche reich an Nadelholzwaldungen ſind, am 
ene mit Nadelreiſig von Fichten oder 

eißtannen; empfindlichere Roſengattungen 
erhalten über dem ſchützenden Nadelreiſig noch eine 
Laubdecke bis zu 16 cm. Stärke und über derſelben 
noch ſo viele Zweige, als nöthig iſt, um das 
Laub gegen deſſen Fortführung durch den Wind 
zu ſchützen. Man kann auch anderes Deck⸗ 
material als Fichtenreiſig verwenden, da dieſes 
ja auch nicht jedem Gartenbeſitzer zur Verfügung 
ſteht, ſo genügt auch Erde in einer Stärke von 
16 Centimeter aufgebracht vollſtändig. Auf 
naſſem Boden bringt man unter den Roſen⸗ 
kronen zunächſt einen kleinen Hügel von 
Lohe, Sägeſpänen, Aſche oder von trockener 
Erde an. Ueberhaupt iſt es die Trocken⸗ 
heit des Deckmaterials, welches die Pflanzen 
mehr vor dem Erfrieren ſchützt als deſſen große 
Menge. Für zartere, beſonders Theeroſen, iſt 
unter allen Umſtänden Steinkohlen⸗ oder Holz⸗ 


kohlenſtaub ꝛc. als das beſte Deckmaterial zu 
bezeichnen. Ganz zu verwerfen find ſolche Deck⸗ 
materialien, welche Mäuſe herbeilocken, wie 
Stroh, Dünger und Streu. Auf die oben 
angegebene Weiſe verwahrt, werden die Freiland⸗ 
roſen mit geringen Ausnahmen den Winter gut 
überdauern. Bei herannahendem Frühjahr darf 
die ſchützende Decke nicht zu ſpät entfernt werden, 
um die Roſen nicht zum allzu frühen Austreiben 
zu veranlaſſen, da solche durch zu lange Be⸗ 
deckung um jo empfindlicher gegen Spätfkoſt 
gemacht werden würden. Bereits im Anfıng 
März iſt beim Eintritt gelinder Witterung das 
Deckmaterial der Roſen aufzulockern und zu 
verdünnen und einige Wochen ſpäter und zwar 
womöglich bei bedecktem Himmel und feuchter 
Luft, vollſtändig zu entfernen. 


Ueber Maulfäule und Klauenſeuche 
der landwirthſchaftlichen Hausthic e. 

Zur Heilung dieſes Uebels empfiehlt Ober: 
ſtabsarzt Dr. Dyes⸗Hanover in der „Allg. Itg. 
f. deutſche Land⸗ und Forſtwirthe“ folgende 
Behandlung. Möglichſt häufiger Wechſel des 
Standorts der kranken Thiere, Beſtreuen des 
Fußbodens mit Sand und geſiebter Steinkohlen⸗ 
Aſche, tägliche Reinigung des Fußbodens, fort⸗ 
geſetzte Lüftung der Stallung, womöglich häufiger 
Aufenthalt der Thiere im Freien, damit unter 
der Zeit der Stall gereinigt und gelüftet werden 
kann. Die Nahrung beſteht in lauwarmen 
1 Tränken mit Kleie, Mehl und Gerſten⸗ 
rot. Als Heilmittel wird vortheilhaft Etien- 
vitriol in einer Löſung von 10—15 Gramm 
auf ein Liter kochenden Waſſers gegeben. Mit 
der abgekühlten Flüſſigkeit wäſcht man zwei⸗ 
ſtündlich die Zunge und Füße der kranken Throre. 
Den an diefer Krankheit leidenden Schweinen 
reicht man außerdem Steinkohlengrude mit 
Mehl⸗Schrot und Waſſer zu einem Brei bereitet. 
Reicht man den geſunden eingeſtallten Schweinen 
täglich Steinkohlen (und zwar Stückchen bis 
zur Haſelnußgröße), welche ſie nach erfolgter 
Sättigung gern freſſen, ſo erkranken ſie weder 
an der Klauenſeuche und Maulfäule noch an 
Halsbräune (Diphterie) und Milzbrand. Noch 
beſſer gedeihen diejenigen Schweine, welchen 
man außerdem Kalbsknochen reicht, ſofern die 
ihnen dienliche Milch fehlt, weil die Schweine 
Allesfreſſer ſind, und ohne thieriſche Nährſtoffe 
nicht gedeihen. Inſonderheit müſſen den Säuen 
ſolche thieriſche Nährſtoffe gereicht werden, 
während ſie Junge haben, wenn man verhüten 
will, daß ſie dieſe auffreſſen. Will man geſunde 
Pferde und Kühe vor ſolchen Krankheiten be⸗ 
wahren, ſo thut man gut, für Steinſalz zum 
Lecken au forgen, und in ihren Trank 1 
einige Eßlöffel voll Lehm zu miſchen. Da 
dieſes Mineral den Hausthieren dienlich iſt, 
wird jeder einſehen, welcher bedenkt, wie viel 
Lehm die Weidethiere mit dem genoſſenen Graſe 
verſchlucken, und daß ſie während der Weidezeit 


ſich ungleich beſſer befinden als im Stall, wo 
ihnen dieſes Miniral nicht zugänglich, iſt bekannt. 
Wie groß das Verlangen bieder Thiere nach 
Mineralien iſt, dafür richt das Withlen der 
Schweine im Stall, ſowie die bekannte That- 
ſache, daß die Pferde an den aus Backſtein und 
Kalk beſtehenden Wänden nagen, weshalb die⸗ 
ſelben durch eichene Bohlen geſchützt zu werden 
pflegen. Wenn die Maulfäule und Klauenſeuche 
im Sommer bei den Weidethieren entſteht, ſo 
iſt das ſogenannte Befallen der Futterkräuter 
(d. h. die Bildung von Jufuſionsthierchen) die 
Urſache dieſer Krankheiten. Die kranken Thiere 
müſſen dann im Stall wie oben angegeben 
behandelt werden. 


Behandlung ſpröder Hufe. 

Die Urſache eines ſpröden Hufes liegt in 
dem Mangel an Feuchtigkeit in demſelben, weil 
letztere eine nothwendige Bedingung iſt, um den 
Huf geſchmeidig zu erhalten. Ganz verkehrt 
würde es ſein, dieſe mangelnde Feuchtigkeit 
dadurch erſetzen zu wollen, daß man den Huf, 

B. während die Thiere ſich im Stalle be⸗ 
inden, beſtändig der Feuchtigkeit ausſetzt, den 
Pferden u. a. dauernde feuchte Umſchläge ꝛec. 
macht. Es würde der Huf dadurch nicht nur 
zu weich und Hornfäulniß hervorgerufen werden, 
ſondern es findet auch hinterher, wenn die 
Einwirkung der Feuchtigkeit aufhört, ein um ſo 
ſtärkeres Austrocknen der Hufe ſtatt. Es iſt 
dies genau derſelbe Vorgang, wie beim Stiefel⸗ 
leder; naß gewordene und darauf einfach ge⸗ 
trocknete Stiefel werden ſchnell trocken und brüchig. 
Sehr zu empfehlen iſt das Einſchmieren der 
Hufe mit irgend einem reinen Fett, aber nur 
dann, und das iſt die Hauptſache, wenn der 

uf vorher gehörig gereinigt und durch Feuch⸗ 
tigkeit aufgeweicht war. Trockene Hufe mit 
Fett zu verſehen nützt ſehr wenig; denn nur 
die vorher erweichte Hornmaſſe vermag das 
Fett aufzuſaugen, letzteres alſo nur dann ſeinen 
günſtigen Einfluß auszuüben. So ſchädlich 
alſo eine länger einwirkende Näſſe für den Huf 
iſt, als ſo en? muß eine kurzdauernde 
Behandlung deſſelben mit Waſſer bezeichnet 
werden. Zum Einfetten kann man, wie geſagt, 
jedes reine Fett nehmen, letzterem jedoch, wenn 
die Pferde längere Zeit auf ſehr naſſen Wegen 
gehen, etwas feſtere Stoffe, Wachs, Theer, oder 
dergleichen hinzuſetzen. Das einfache Wichſen 
des harten Hufes iſt für die Beſchaffenheit 
deſſelben nicht allein zwecklos, ſondern unter 
Umſtänden geradezu ſchädlich, da ſich der Staub 
als dicke Kruſte auf dieſen Ueberzug ſetzt und 
das Austrocknen des Hufes befördert. Höchſt 
nachtheilig iſt die längere Berührung der Hufe 
mit der Stalljauche, weil letztere ſtets Ammoniak 


enthält, dieſes die Hornmaſſe angreift und den 


Huf ſomit ſpröde und bröcklig macht. Rein⸗ 
lichkeit, Aufweichen und darauf ſolgendes 
Schmieren des Hufes ſind die beſten und ein⸗ 
zigen Mittel, um denſelben geſchmeidig zu machen 
und zu erhalten. 


Verfangen der Schweine. 

Unter dieſem Namen verſteht man ein rheu⸗ 
matiſches Uebel, welches meiſt durch Erkältung, 
heftiges Treiben, Hetzen und Jagen, beſonders 
gegen den Wind, oder auch durch Ueberfütterung 
entſteht und ſich durch folgende Symptome be⸗ 

merkbar macht. Das Schwein iſt traurig und 
läßt im Freſſen nach; es ſteht entweder zitternd 
auf den Beinen, geht mit gekrümmtem Rücken 
langſam umher, ſetzt die Hinterſchenkel weit 
unter den Bauch und ſchwankt mit dem Hintertheile, 
als ob es kreuzlahm wäre, oder es liegt mit geſtreck⸗ 
ten Gliedern auf der Streu und ſtöhnt vor 
Schmerzen. Sobald man an einem Schweine 
dieſe Krankheit bemerkt, gebe man ihm anfangs 
Schwefelblüthe ein. Sollte ſie jedoch von 
Ueberfütterung herrühren, ſo würde Branntwein 
anzuwenden ſein. Hat dieſes Uebel ſchon 
mehrere Tage beſtanden, ſo liegt das Schwein 
faſt immer auf der Streu: es nimmt keine 
Nahrung mehr zu ſich und ſteht unaufgefordert 
nicht mehr auf. Mit dem eintretenden Fieber 
bekommen auch die Schleimhäute des Maules und 


der Naſe eine röthere Farbe, und der Stuhl⸗ 
gang iſt entweder ganz unterdrückt oder nur 
ſpärlich vorhanden; in dieſem Falle applicire 
man lauwarme Klyſtiere. Sobald man das 
kranke Thier an den Beinen faßt, ſchreit es vor 
Schmerzen. Während der Krankheit ſorge man 
für ein trockenes und warmes Lager, und gebe 
man den Schweinen kein feſtes Futter, ſondern 
nur Milch und laues Mehl- oder Kleienwaſſer. 


Allerlei. 


§ Mittel gegen das Faulen der Kar⸗ 
toffeln im Keller. Als ein ſicheres Schutz⸗ 
mittel gegen das Faulen der Kartoffeln im Keller 
hat ſich ungelöſchter Kalk bewährt. Es ergiebt 
ſich dieſe Wirkung aus dem Umſtande, daß der 
gebrannte Kalk bekanntlich die Feuchtigkeit be⸗ 
gierig an ſich zieht, was man ſich bei der Ein⸗ 
winterung der Kartoffeln zu Nutze machen kann 
und zwar auf folgende einfache Art. Man 
bringt ihn beim Einkellern der Kartoffeln in 
die Mitte des Haufens, unten oder über den⸗ 
ſelben; er macht dann die Kartoffeln trocken 
und hält ſie völlig geſund. Vergleichende Ver⸗ 
ſuche haben ergeben, daß die in der Weiſe be⸗ 
handelten Kartoffeln geſund blieben, während 
andere derſelben Sorte und Farbe, die aber 
nicht mit ungelöſchtem Kalk aufgeſchichtet wurden, 
ſtark faulten. Der Kalk wird durch eine dünne 
Schicht von Reiſig, Stroh, Häckſel, oder in 
einem Korb oder Sack von den Kartoffeln gen 
trennt gehalten und in fauſtgroßen Stücken 
eingelegt. Nach Abräumen der Kartoffeln läßt 
ſich dieſer Kall noch zur Düngung des Bodens 
benutzen, und wer ohnehin zu dieſer Operation 
ſchreiten muß, thut daher wohl, den erforderlichen 
Kalk ſchon im Herbſt anzufahren und zuerſt zur 
Conſervirung ſeiner Kartoffeln und hernach erſt 
im Felde zu verwenden. 
§ Blumenkörbe aus Span, geſchälten 
Weidenruthen oder Binſen werden jetzt ſehr 
häufig mit ſchöner Vergoldung auf den Markt 
gebracht und bei Blumen⸗Arvangements mit 
Effekt benützt. Leider weht ſich das Gold bald 
ab, und es werden einzelne Stellen ganz grau. 
Um ſie nun neu zu vergolden, darf man nur 
die käufliche Goldbronze in Bronzetinktur bis 
ur Dicke flüſſigen Leimes einrühren und die 
ſchadhaften Stellen oder den ganzen Korb damit 
beſtreichen. Auch Pflanzenſtäbe und Etiquetten, 
Blumentopfhüllen, beſonders von durchbrochener 
Arbeit, und Fenſtergitter für Pflanzen laſſen 
ſich damit auf ſehr ſchöne Art vergolden, ja 
ſogar in verſchiedener Art, nachdem die Gold⸗ 
bronze von der leuchtendſten Goldfarbe bis zum 
ſchönſten Rothgold und Goldgrün zu haben iſt. 
Um von Endivien nur guten Samen 
zu erhalten, nimmt man die größten und ſchönſten 
Stauden, welche noch nicht gebunden und ge⸗ 
bleicht ſind, mit den Wurzeln aus der Erde, 
reinigt ſie von allen gelben und faulen Blättern 
und hängt ſie, mit ihren Wurzeln nach oben, 
an Stangen an der Decke eines trockenen und 
luftigen Kellers auf. Die Pflanzen halten ſich 
de in der Regel jo gut, daß fie wenn man 
ie im Frühling wieder einpflanzt, recht gut 
1 und durchgehends keimfähigen Samen 
efern. 
§ Vertilgung des Kornwurmes. Ein 
gründliches Mittel gegen den Kornwurm, welches 
denſelben zum momentanen Auswandern veran⸗ 
laßt, ſoll der 19 5 ſein. Der ſcharfe Geruch 
deſſelben widerſtrebt, wie man wahrgenommen 
hat, dieſem Inſekt ſo, daß, wenn mit einem 
Kornhaufen ein verhältnißmäßig kleines Quantum 
gedörrten Hopfens, wenn auch von der ſchlechten 
Farbe und Oualität, ſammt den geriebenen 
Doldenblättchen vermiſcht, und dann der Vel 
einige Male durchgeſchaufelt wird, das Inſekt 
ſofort auswandert. Jedoch iſt zu bemerken, daß 
auf dem Kornboden auch die genügende Lüftung 
und Reinlichkeit beobachtet werden muß, und 
nicht etwa Getreideſpreuhaufen oder gar Kehricht 
mit Hintergetreide vermiſcht, in der Nähe ſich 
vorfinden dürfen, weil dann das Inſekt derartige 
Haufen als willkommene Brutſtätten benutzen 
und nach Verflüchtigung des ſcharfen Geruchs 
des Hopfens ſein Zerſtörungswerk wieder beginnen 


würde. Für das Getreide ſelbſt iſt nicht der 
mindeſte Nachtheil mit dieſem Mittel verbunden 
und kann man derartiges Getreide zum Ver⸗ 
mahlen verwenden, ohne erſt die kleinen Hopfen⸗ 
theilchen daraus entfernen zu müſſen. 

Gegen Kolik der Pferde. Ein mir 
bekannter Herr erſuchte mich neulich, zu einem 
ſeiner Pferde zu kommen, weil dies ſehr ſchwer 
an Kolik erkrankt ſei; er habe alle Mittel, 
welche gegen Kolik empfohlen, angewendet, aber 
wenn die Schmerzen auch etwas nachgelaſſen, 
ſo kehrten ſie ſtets wieder. Das Pferd ſtelle 
ſich zum Stallen, er habe aber noch keinen 
Tropfen Urin entleeren ſehen. Bei meinem 
Beſuche fand ich das Thier im Stalle vor, ſich 
ſehr unruhig wälzend. Der Blick war trübe und 
das Thier ſchwitzte am ganzen Körper; Aconit, 
Arſenik, Belladonna und Plumbum Acet. waren 
gegeben. Ich ließ ſofort Hyoscyamus 3 Verd. 
10 Tropfen in viertelſtündlichen Pauſen reichen 
und noch in meiner Anweſenheit, nach der 
dritten Gabe, entleerte das Pferd eine große 
Menge tiefgerötheten Urins. Eine Viertel⸗ 
ſtunde darauf zeigte es Freßluſt, ſchüttelte ſich 
und war geſund. 

8 Beweiden der Wieſen e 
Die Herbſtweide auf Wieſen ſoll nie ſo lange 
dauern, daß es dem Graſe nicht mehr möglich 
iſt, vor Eintritt des Froſtes wieder entſprechend 
anzuwachſen. Es ſoll ſowohl das neu gewachſene, 
wie das abgeſtorbene Gras eine Decke bilden, 
welche den Wurzeln und jungen Keimen Schutz 
gegen die Witterungseinflüſſe bietet und gleich⸗ 
zeitig zu ihrer Kräftigung im Frühjahre beiträgt. 
Fehlt dieſe Decke, ſo kann es nicht Wunder 
nehmen, wenn beſonders in harten Wintern 
die Graspflanzen Schaden erleiden und der 
Ertrag im nächſten Jahre ein geringerer iſt. 
Eine gute Grasdecke im Herbſte iſt, ſchreibt 
Dr. Giersberg in der „Dresd. landw. Pr.“, 
das ſicherſte Sitfemittel, einen guten Ertrag im 
folgenden Jahre zu erzielen. Die Verſchlech⸗ 
terung der Wieſen durch zu ſpätes Beweiden 
hat aber noch einen zweiten Hauptgrund: bei 
genauer Beobachtung wird man bald bemerken, 
daß überall das Weidevieh die bereits durch 
Herbſtregen erweichte Wieſennarbe zertritt; 
dadurch bilden ſich Sauerſtellen, in Folge deſſen 
oft die beſſeren Gräſer in wenigen Jahren 
ſchwinden und ſtatt ihrer ſchlechte Gräſer zum 
Vorſchein kommen. Außerdem iſt unausbleiblich, 
daß das beim Beweiden ſtets vorkommende 
Zutreten der Gräben und Rinnſale der Ver⸗ 
ſäuerung des Bodens vorarbeiten muß. Jeden⸗ 
falls ſollte man deshalb darauf bedacht ſein, 
daß wenigſtens die mehr feuchten Wieſen vor 
zu ſpätem Beweiden geſchützt werden. 

§ Trichinen im Kaninchenfleiſch. Vor 
Kurzem erkrankte in einem Dorfe bei Zwickau 
eine ganze Familie, beſtehend aus den Eltern 
und fünf Kindern, nach dem Genuſſe von 
Kaninchenfleiſch und vogtländiſchen Klößen. 
Dieſe auffällige Erkrankung veranlaßte eine 
mikroſcopiſche Unterſuchung des Fleiſches. Das 
Ergebniß derſelben ſtellte das Vorhandenſein 
von Trichinen feſt. Glücklicherweiſe verlief dte 


Krankheit ohne tödtlichen Ausgang. Dies iſt 


aber nicht der erſte Fall, daß man im Kaninchen⸗ 
fleiſch Trichinen gefunden hat. Möge dieſe 
Mittheilung zur Warnung allen denen dienen, 
welche gern Kaninchenfleiſch eſſen! 5 
Zum Schutz der Hunde. Ein nach⸗ 
ahmungswerthes Beiſpiel giebt das Polizei⸗ 
präſidium in Berlin, indem es auf Anregung 
des dortigen Thierſchutzvereines folgende Ver⸗ 
fügung erlaſſen hat: „Jeder Führer eines 
Nun der iſt verpflichtet, ein Gefäß zum 
ränken der Hunde und im Winter eine trockene 
Unterlage — Decke oder Brett — bei ſich zu 
führen. Er hat die Hunde rechtzeitig zu tränken 
und bei kaltem und naſſem Wetter ihnen bei 
jedem längeren Aufenthalt die Unterlage zu 
unterbreiten. Uebertretungen dieſer Verordnung. 
werden mit Geldbuße bis zu 30 M. oder ent⸗ 
ſprechender Haft beſtraft.“ 
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